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Juſertions⸗Aufträge an ut Dotenlohr 1,9 


me 


Nr. 238. 


Vo 


een Geſegbung 


m bürgerl 
des bürgerlichen Geſetzbuches im Reichstage wird in 
der Preſſe bereits lebhaft diskutirt, obgleich zur Zeit 
noch gar nicht zu überſehen tft, zu welcher Zeit die 

orlage dem Reichstage zugehen wird. Der Juſttz⸗ 
ausſchuß des Bundesraths hat heute erſt die Berathung 
des Entwurfs begonnen. Richtig iſt allerdings, daß die 
preußiſche Regterung gewillt ift, ſich bei den Beſchlüſſen 
au! weitere Berückſichtiaung ihrer Wünſche zu ver⸗ 
ſchten. Ob die. übrigen Regierungen, oder 
wenigſtens die große Mehrheit der 
gleichen Abſicht ſind, bleibt abzuwarten. Jeden⸗ 
falls iſt zu wünſchen, daß der Bundesrath die 
Vorlage möglichſt bald erledigt, damit der Reichstag 
bet jeinem Zuſammentritt oder kurz nachher das um⸗ 
faſſende Geſetzgebungswerk erhält. Dann werden die 
Parteien ſich ſchon vor der erſten Leſung im Plenum 


derſelben, 


über das weitere Verfahren verſtändi { 

. a g gen können. 
Darüber ſcheint ſchon jetzt kein Zweifel zu beſtehen, 
aß, wenn an 


/ eine Erledigung der Vorlage in nächſter 
Seton Aberhaupt gedacht wird, auf eine Kommiſſions⸗ 
er Y an der rein juriſtiſchen Theile des Geſetzbuches 
fam et werden muß und mit Rückſicht auf die Zu⸗ 
e en der vorbereitenden Kommiſſion auch ver⸗ 
ed werden kann. Das bürgerliche Geſetzbuch, 
Arbeit. an vorllegt, iſt das Werk mehr als 20 jähriger 
vergebüch achdem der Reichstag nach wiederholten 

en Anläufen endlich im Jahre 1873 die Zu⸗ 
des Bundesraths zur Ausdehnung der 


bürgerli 
eg erlangt hatte — Antragſteller waren 


pefannttich die 
eauftragte 
aus 1 Bundesrath am 22. Juni 1874 eine 
Commiſſion brragenden Jurlſten zuſammengeſetzte 
identen dez unter Vorſitz des damaligen Prä⸗ 
mit der N Reichsoberbandelsgerichts Dr. Pape 
ſelbe wü e des erſten Entwurfs. Der⸗ 
ritt e im Jahre 1888 veröffentlicht, um der 
nik Gelegenheit zur Beurtheilung zu geben. Nach 
zweijährſger Pauſe wurde der Entwurf einer neuen 
Kommiſſion von 24 Mitgliedern, in der faſt alle 
poltitichen Parteien durch Sachverſtändige vertreten 
waren, zur nochmallgen Berathung überwieſen. In 
etwas über vier Jahren hat dieſe Kommiſſion ihre 
Arbelt vollendet, 


fangs unter dem Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs im Reichs⸗ 


Rücktritt des Grafen Zedlitz und der Zurückziehung 


pelvatrechtlicher Natur find, in einer Kommiſſion be⸗ 
ca . ſollen oder nicht, — nämlich 105 Ab⸗ 
Eher, 8 5 das Erziehungs⸗ 
die Regelung d amiliengüterrecht und 
ſtücken, besonder Rechtsberhältniſſe an Grund⸗ 


insbeſondere di 
laſtung und die Vererbung e 175 


Nothwendigkeit und Dringlichkeit 4 

deutschen Zivilgeſctzbuchs auch noch 3 
| in dieſen Materien iſt eine Ueberſtürzung der Arbeit 

ausgeſchloſſen. Hier gilt der Spruch: Elle mit Weile. 


Zur Unfallverſicherung. 


Die ſchon häufig erörterte Frage, ob die Beſtim⸗ f 


Fallgen unſerer Unfallgeſetzgebung, wonach auch im 
E 


buch hui einer Abänderung bedürfen oder nicht, wird 
denten des } 5 5 

di Reichsverſicherungsamtes, Dr. Bödiker, über 
ie Arbeterberſicherung in den europälſchen Staaten 


e 
ſaſſ 


Nause Sch vertreten worden ſind. 

f zuf die Rentendemeſſung zu geben, hält auch 
en At außerordentlich 
Induſteſe Unfallſtatiſtit von 


zu Ve 0 
due falle rſchulden von Arbeiter und Arbeitgeber 


e 

dr Schuld ſubjeteive Erwä i 55 
6 e gungen über die Größe 

Won. des B 1 


Ueber die geſchäftliche Behandlung des Entwurfes] z 


er Kommiſſion in zweiter Leſung zu beruhigen und P 


Reichsgeſetzgebung auf das geſammte 


koſtet in Elbing 
ten 3 


Elbing, Donmerftag, 


f 
die Sache geſtalten bei den faſt ausſchließlich ſubjektiven 
Erwägungen, die bei Feſtſtellung der Verſchuldungs⸗ 
frage, beſonders des Verſchuldungsmaßes den Aus⸗ 
ſchlag geben müßten? Präſident Bödiker trifft daher 
unſeres Erachtens den Nagel auf den Kopf, wenn er 
meint, ſo nothwendig es ſei, dem geſunden Arbeiter 
gegenüber mit Strenge und Conſcequenz Zucht und 
Ordnung aufrecht zu halten, jo überflüſſig ſei es, bei 
Unfällen zu der im Unfalle ſelbſt ſchon llegenden 
Strafe an Leib und Leben noch eine Geldſtrafe hin⸗ 
zufügen zu wollen. Die Renten bet großer Verſchul⸗ 
dung ausſchließen oder ſchmälern, hieße in der That 
nichts anderes, als die ganze gedeihliche Fortentwicke⸗ 
lung unſerer Unfallverſicherung überhaupt in Frage 


bgeordneten Lasker, Miquel ꝛc. —ſtell 


tellen. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Oktober. Nach heute aus Hubertus⸗ 
ſtock eingetroffenen Nachrichten hat ſich en Wetter 


in die Form von Conventiongartifein gebrachtes Pro⸗ 
er Vorſchlag fand Zustimmung. 
2 al es nicht, 
er Landwirthe 
Candidatur des Commerzienrath Möller in Da. 
erklärt und gerathen habe, ſich der Abſtimmung zu 
enthalten. Die „Kreuzztg.“ billigt dies nicht, weil 
dadurch dem ſozlaldemokratiſchen „Genoſſen“ der Weg 
in den Reichstag freigelaſſen würde, und Herr Möller 
erſcheint der „Kreuzztg.“ im Vergleich zu einem 
Sozialdemokraten iwmer noch als das „kleinere Uebel“. 
Aber ſelbſt zu dieſer „Höhe“ der Auffaſſung ſcheint 
ſich die Berliner Leltung des B. d. L. nicht auf⸗ 
ſchwingen zu können. Die „Kreuzztg.“ fürchtet ſogar: 
„Wahrſcheinlich werden wir darob der Lauheit und 
Zweldeutigkeit beſchuldigt werden, wie immer, wenn 
wir nicht genau ſo verfahren, wie es in jenem Lager 
„paßt“.“ Im Lager des „B. d. L.“ 7 
— „Der bisherige Kommandeur S. M. S. 
„Marie“, Korvetter⸗Kapltän Credner, iſt durch Rabinets⸗ 
ordre vom 7. Oktober zum Kapitän zur See befördert. 
Bo Zur Landesverrathsſache wird aus Luxemburg 
daß im Großherzogthum Luxemburg eine 
Fa: „geringe Aufregung über die jetzt in Deutſchland 
bar ae Landesverrathsſache herrſcht, da luxem⸗ 
5 giſche Famllien in Mitleldenſchaft gezogen find. 
n anderer luxemburgiſcher Ingenieur, der mi 
in Köln als Spt ee 
Sch. bion ſeſtgenommenen Ingenteur Paul 
mein regem Verkehr ſtand, hält fich jetzt in der 


Schweiz auf. 
— Das Reichsgericht verwarf heute die Revifion 
elcher in Berlin am 


175 e Karl Paaſch, w 
2 at 1893 wegen Beleidigung de ü 
Juſtizminiſters v. Schelling, des Direktors ie 
Colonialabtheilung, Wirkl. Geh. Legationsraths Dr. 
Kayſer, des Legatlonsraths v. Eichhorn und des 
Auswärtigen Amtes zu 15 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden war. 
— Ueber die Einweihung des Reichsgerichts⸗ 
gebäudes in Leipzig find verſchledene Mittheilungen 
verbreitet, von denen einzelne nicht genau ſind. Das 
allgemeine Programm der Schlußſteinlegung iſt im 
Zuſammenhange folgendes: Der Kaiſer und der König 
Albert treffen, vom Dresdener Bahnhofe kommend, um 
12 Uhr am Feſtort ein und begeben ſich nach dem 
Kuppelbau der neuen Halle, wo bekanntlich der feter- 
liche Akt der Schlußſteinlegung vor ſich geht. Dem⸗ 


ſelben werden 


daß ſich das F 


x 


Boetticher, Vertreter des Bundesrathes und das 
Präſidium des Reichstags belwohnen. Die Mlttheil⸗ 
ung, daß auch die Präſidenten der Oberlandesgerichte 
an der Schlußſteinlegung theilnebmen, beſtätigt ſich 
nicht. Mit den Spitzen der Reichsbehörden werden 
die Repräsentanten der Staats- und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden nebſt den Mitgliedern des Reichsgerichts im 
Hauptraum der Halle Aufſtellung nehmen, während 
die Loggien für die geladenen weiteren Ehrengäſte 
verfügbar find. 

— Zur Reichs tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Dort⸗ 
mund hat der freiſinnige Verein daſelbſt beſchloſſen, 
an den bisherigen Verkreter, den nationalliberalen 
Herrn Möller, ſchriſtlich die Anfrage zu richten, wle 
ſich derſelbe zum allgemeinen geheimen directen Wahl⸗ 
recht, zu dem Antrage Rickert, die Stimmzettel für die 
Reichstagswahlen in behördlich abgeſtempelten Couvects 
in beſonderen Zimmern zu überreichen, ſtelle, und 
endlich, wie Möller ſich in Zukunft den Handelsver⸗ 
trägen gegenüber verhalten werde. Nach dem bls⸗ 
herigen Verhalten Möllers wird er zweifellos die 
Fragen befriedigend beantworten. 

Breslau, 8. Okt. In der Nachmittagſitzung des 
ſozialdemokratiſchen Parteitages wurde beſchloſſen, den 
für morgen Nachmittag anberaumten Kommers nicht 
abzuhalten, da die Polizet die metſten für denſelben 
geplanten Aufführungen verbot, dafür ſollen morgen 
Nachmittag die Gräber Laſſalle's, Kräkers und Kaper's 
beſucht werden. Hierauf wurde in die Berathung 
des Agrarprogrammes eingetreten. — Heute Vormittag 
iſt der öſterreichſche Delegirte zum Sozialiftentage, 
Dr. Ellenbogen⸗Wien, verhaftet worden. 

Braunſchweig, 7. Okt. Das Staatsminiſterium 
genehmigte die Veranſtaltung einer Pfennigſammlung 
am 18. Oktober in ſämmtlichen Schulen des Landes 
zu Gunſten des bei Leipzig zu errichtenden Völker⸗ 
ſchlacht⸗Denkmals. 

Münster i. Weſtf., 8. Okt. In der letzten Nacht 
war die Polizel durch Gensdarmerie verſtärkt worden. 
Die Beamten mußten mit der blanken Waffe vorgeben, 
wobei einzelne Verwundungen vorkamen. Die beſſeren 
Elemente ziehen fi von den Ausſchreltungen zurück. 
4 Weinsberg, 8. Okt. Die Bohrungen auf Salz 

dem Dorfe Erlenbach find erfolgreich geweſen; eine 
Wende Salzſchicht iſt angebohrt worden. — In dem 
amt. ſcge des Dorfes Schwabbach im biefigen Ober⸗ 
er iſt ein Reblausheerd entdeckt worden; die ent⸗ 
peng n Mobregeln zur Bekämpfung ſind ſofort 

orden. 

Off dresden, 7. Okt. Heute Abend veranſtalteten die 
Alk ersgeſellſchaften der Landwehrbezirke Dresden⸗ 

Dane und Dresden ⸗Neuſtadt einen Commers zur 
die Preiung an den Krieg von 1870/71. Der König, 
ſowie einzen des königlichen Hauſes, der Kriegsminiſter 
dab vlele bohe O fiztere, im ganzen 500 Perſonen, 
hielt 3 an der Feſtlichkelt theil. Rechtsanwalt Windiſch 
die 77 — Anſprache, in welcher er einen Rückblick auf 
NE, orreiche Zeit gab. Die Anſprache ſchloß mit 
Köni Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und den 

91 Albert. Der König gab beim Weggange ſeiner 

e über die Veranſtaltung Ausdruck. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
den Bohn 8. Okt. 1 Kalſer und 8 au 
abgereiſt en ſind heute Abend 8 Uhr na 5 

Das Befinden des Erzherzogs Karl Ludwig 
et ſich derart eb daß derſelbe heute mehrere 
5 unden außer Bette zubringen konnte; auch iſt der 

rzherzog vollkommen fieberfrei. : 
fidt Der Miniſterialrath im Miniſterraths⸗Prä⸗ 
um Schiel iſt mit der Leitung des Preß⸗ 
departements betraut worden. 
ſrüh 7 Der Miniſterpräſident Badent iſt hier beute 
rüb? Uhr wieder eingetroffen. 5 
Gr en Morgenblättern zufolge bat ſich 
fü ” e hervorragender Zuckerraffineure 
fell je Chropiner Zuckerfabrik eine neue Aktien⸗ 
geſe haft zu gründen, die Fabrik von der Konkurs⸗ 
zn Nö zu erwerben und den Betrieb wieder 
nen. 

Wien, 7. Okt. Die Verſammlung des Klubs der 
bereinigten deutſchen Linken — einſtimmig den Aus: 
ſübrungen des Obmanns Grafen Kbünburg bel, nach 
welchen die deutſche Linke es für ihre unabwelsliche 
Aufgabe betrachtet, für das deutſche Volksthum 72 
für die Prinzipien des Fortſchrittes und der Freiheit 
auf das Entſchledenſte einzutreten, jeden Anſturm 
gegen die Intereſſen der Deutſch⸗Oeſterreicher, jede 
Untergrabung der Gleichheit aller Staatsbürger vor 
dem Geſetze entſchieden und rückſichtslos zurückzuweiſen. 
Die Partei wird ferner für dle Ausdehnung des poll- 
tiſchen Wahlrechtes, ohne engherzige Wahrung eines 
einſeitigen Parteiſtandpunktes, jedoch auch ohne Ver⸗ 
kürzung der berechtigten Intereſſen der bisherigen 
Wählerſchaften, thätig fein, für zeitgemäße ſozial⸗ 
politiſche Reformen eintreten, das Wohl des Bürgers 
und des Bauern gewiſſenhaft im Auge haben, und es 
ſtreng vermeiden, durch unhaltbare Verſprechungen 
Täuſchungen dieſer Geſellſchaftsklaſſen berborzurulen. 
Jeder Verſuch einer Spaltung der Partei ſoll zurück⸗ 
gewieſen werden. Gegenüber der neuen Regierung. 
die ohne Mitwirkung der Parteien geblldet iſt, beſitzt 


eine 


dahin geeinigt, J 


e Heilung 


Stadt und Sand. 
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die Maßnahmen der Regierung ohne Voreinge⸗ 
nommenheit prüfen und wird ihr Verhalten nach der 
Stellungnahme des Miniſteriums zu den von der 
deutſchen Linken vertheidigten nationalen und politiſchen 
Gütern einrichten. 

Klagenfurt, 7. Okt. Bei der heutigen Stichwahl 
wurde der Ddeutjch = nationale Kandidat Redakteur 
Dobernig zum Reichsrathsabgeordneten gewählt. 

Budapeſt, 7. Okt. Der vereinigte Dreier⸗Aus⸗ 
ſchuß des Magnatenhauſes hielt heute eine Sitzung ab 
zur Berathung des Nuntiums des Abgeordnetenhauſes 
betreffs einiger Paragraphen des Geſetzentwurfs über 
die freie Religlonsübung. Nach dem Bericht Rud⸗ 
nyanßky's nahm der Ausſchuß einige Abänderungen 
vor, darunter diejenige, die dreijährige Pflicht der 
Steuerzahlung für die Konvertiten in eine fünfjährige 
zu verwandeln. Miniſterpräſident Banffy erklärte, 
die Regierung wolle, um den guten Willen und den 
friedlichen Geiſt zu zeigen, die Konzeſſion annehmen, 
weiter könne ſie aber nicht gehen. 

Frankreich. 

Paris, 8. Okt. Der Miniſterrath ſetzte heute den 
Zuſammentritt des Parlaments auf den 22. dieſes 
Monats feſt. 

— Im heutigen Miniſterrathe berichtete der Miniſter 
des Aeußeren Hanotaux über die Konſtantinopeler Un⸗ 
ruhen. Der dortige franzöſiſche Botſchafter Cambon 
habe die zufrledenſtellendſten Mittheilungen gemacht. 
Der Miniſter machte ferner eingehende Angaben über 
die von den Geſandten Frankreichs, Rußlands und 
Deutſchlands bezüglich der Räumung von Liaotong bes 
triebenen Unterhandlungen. 

— Prinz Nikolaus von Griechenland iſt geſtern 
Abend nach Kopenhagen abgereiſt. Die Großfürſten 
Sergius und Paul von Rußland find nach Darmſtadt 
abgereiſt. 

— Eine amtliche Depeſche aus Majunga meldet: 
Bisher liegen noch leine Nachrichten von der Vorhut 
vor, da die eingeborenen Ellboten es noch nicht wagen 
wollen, allein abzugehen und die Convas mit der 
fliegenden Kolonne in Imerina zurückgeblieben ſind. 
Die Einwohner, welche nach Andriba zurückzukehren 
beginnen, verhalten ſich ruhig und nehmen ihre Arbeiten 


wieder auf. Angeſichts dieſer Lage dürfte die Nachricht 
von der Einnahme Tananariva's vlelleicht über 
Tamatave kommen. 

Rußland. 


Petersburg, 8. Okt. Nach einer der „Nowoje 
Wremja“ zugegangenen Mittheilung aus Mikmandjely 
vom 3. September iſt die Grenze des Pamir⸗Gebietes 
von dem Urtabel⸗Höbenzuge bis zum Akſu⸗Fluſſe ab⸗ 
geſteckt. Hier mußte die Kommiſſion aus Mangel an 
weiteren Inſtruktlonen ihre Arbeiten unterbrechen. 
Der Correſpondent der „Nowoje Wremja“ fügt hinzu, 
die Löſung der Frage wegen der Abſteckung der 
Grenze zwiſchen dem Akſu⸗Fluſſe und der chineſiſchen 
Grenze dürfte Schwierigkeiten bereiten. 

Moskau, 8. Okt. Auf dem Fluſſe Oka iſt bet 
dem Dorfe Ozery ein Floß untergegangen. Dabei 
ſollen ungefähr 100 Perſonen ertrunken ſein. 

Großbritannien. 

London, 8. Okt. Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
unter dem heutigen Datum aus Port⸗Louls gemeldet 
wird, trafen am 30. September Kuriere der Königin 
der Hovas in Vatomandry mit der Meldung ein. 
daß die Franzoſen am 27. September Antananarivo 
eingenommen haben. Der Premierminiſter und der 
Hof feten nach Amboſiſtra, Provinz Betfileos, geflohen. 
Aus Tamatave wird gemeldet, Farafatra ſei am 3. 
Oktober beſchoſſen worden. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 7. Okt. Der Finanzminiſter Lüttichau 
legte heute dem Volksthing das Budget für das 
Finanzjahr April 1896/97 vor. Die Einnahmen 
werden auf 67424000 Kronen, die Ausgaben auf 
67419000 Kronen geſchätzt, ſo daß der Ueberſchuß 
etwa 5000 Kronen beträgt. Daß die Bilanz des 
Budgets ſo bedeutend größere Summen in dieſem 
ahre als in den früheren Jahren aufwelſt, iſt den 
verhältnißmäßig großen Ausgaben für neue Eiſen⸗ 
bahnanlagen gemäß den in 1893 angenommenen 
Eiſenbahngeſetzen zu verdanken. Die außerordent⸗ 
lichen Ausgaben für Eiſenbahn⸗ und andere Verkehrs⸗ 
anlagen ſind mit 133 Millionen Kronen aufgeführt. 
Der Kaſſenbeſtand per 31. März 1895 war 12,2 
Millionen Kronen, und da der Ueberſchuß für das 
Finanzjahr 1895/96 auf 1.5 Milltonen Kronen ver⸗ 
anſchlagt wird, wird der Kaſſenbeſtand per 31. März 
1896 etwa 13,7 Millionen Kronen fein. 


Bulgarien. 

— Der Confeſſionswechſel des bulgariſchen Thron⸗ 
erben iſt bekanntlich vom Famillenralh der Koburger 
endgiltig abgelehnt worden, nachdem man eingeſehen 
hat, daß auch dadurch eine Ausſöhnung mit Rußland 
unmöglich. Letzteres wird dem braven Ferdinand auch 
nochmals in einer offiztöſen Auslaſſung des „Petersb. 
Herold“ beſchelnigt, der an auffallender Stelle in 
größerer Schrift einen Artikel bringt, in dem es u. a. 
beißt: „Vergebliche Mühe; denn es iſt doch Jeder⸗ 
mann bekannt, daß Prinz Ferdinand von Koburg als 
Fürſt von Bulgarien für Rußland nicht extiſtirt und 
Unterhandlungen zwiſchen ihm und Rußland ganz 
undenkbar ſind! Prinzeſſin Klementine von Koburg 
und ihr Sohn ſollten davon doch genügend überzeugt 
worden ſein. Was aber in Petersburger Kreiſen Un⸗ 


willen hervorrufen muß, iſt der ſchnöde Schacher, der 
gewiſſermoßen mit der Konſeſſion des fürſtlichen 
Kindes getrieben wird: man will ſeine Aufnahme in 
die vechtgläubige Kirche nur zugeben, falls Rußland 
a priori die Belaſſung der Dynaſtie Koburg⸗Kohary 
auf dem bulgariſchen Throne zuſichert. Es verſtehl 
ſich wohl von ſelbſt, daß eine ſolche Zuſicherung nicht 
ertheilt werden kann; eine freiwillige Konverſion des 
Prinzen Boris wäre doch das Mindeſte, wodurch die 
genannte Dynaftie ihre aufrichtige Vereinigung mit 
der bulgariſchen Nation bekunden müßte.“ 
Schweden und Norwegen. 

Ehriftianta, 7 Okt. König Oskar trifft, nach 
einer Meldung der „V. Ztg.“, am 12. Oktober in 
Chriſtlania ein, um auf Grundlage des Storthings⸗ 
beſchluſſes vom 7. Junk, der ſich unter Vorausſetzung 
eines „mit dem Storthing zuſammenarbeitenden 
Miniſterlums“ für Beilegung des Untonskonfliktes 
ausſprach, wiederum einen Verſuch zur Bildung eines 
neuen norwegiſchen Cabinets zu machen. Im radi⸗ 
kalen Lager hat ſich inzwiſchen die Stimmung keines⸗ 
wegs zu Gunſten eines Koalitionsminiſteriums, das 
hier in Frage kommt, geändert. Die Radikalen werden 
gegebenenfalls in ein ſolches Miniſterium einige der 
Ibrigen ſchlcken, aber nicht im geringſten eine zu⸗ 
verläſſige Stütze eines Koalittonsmintſteriums fein, 
ſondern ſich ihre Handlungsfreiheit vorbehalten. Die 
Conſervativen mühen ſich noch immer mit der Frage 
ab, wer die Hauptſchuld daran hat, daß die bisherigen 
Verſuche zur Bildung elner neuen norweglſchen Re⸗ 
gierung ſcheiterten. Ein Theil ſchiebt die Schuld un⸗ 
bedingt auf die Haltung der Radikalen, ein anderer 
dagegen wirft dem Miniſterchef Stang und den andern 
führenden Männern der Rechten vor, daß ſie nicht 
den günſtigen Augenblick benutzt hätten. Am 7. Juni 
wäre die Macht der radikalen Storthingsmehrheit ge⸗ 
brochen geweſen, und es hätte ein Koalitlonsminiſte⸗ 
rium durchgeſetzt werden können. Die Fäden der 
norwegiſchen Parteipolitik ſind ſo verworren, daß ſich 
die Schuld oder Unſchuld Stangs ſchwer feſtſtellen 
läßt. Sicher iſt dagegen, daß die Radikalen am 
7. Juni unter der Einwirkung der vom ſchwediſchen 
Reſchstage erhöhten Kriegskreditive zu Kreuze krochen, 
indem ein Theil von ihnen an dieſem Tage für den 
Beſchluß ſtimmte, der eine Beilegung des Confliktes 
fordert. Inzwiſchen haben ſie ſich jedoch ſchon wieder 
von ihrem Schrecken erholt. Das Miniſterium Stang, 
das ſchon ſeit dem 1. Februar d. J. abgeht, wird 
aber jetzt jedenfalls Ernſt mit dem Rücktritt machen, 
denn nun droht ſogar ſchon das Hauptorgan der 
norwegiſchen Gemäßigten, „Weſtlandspoſten“ daß das 
Miniſterlum Stang, unverändert oder rekonſtruirt, im 
nächſten Storthing „nicht blos von den Radikalen“ 
Widerſtand zu erwarten hätte. 


elgien. 

Spaa, 8. Okt Die Königin der Belgier iſt von 
den Folgen des kürzlich erlittenen Sturzes vom 
Pferde und von der Bronchitis, an der ſie ſelt einiger 
Zeit litt, wiederhergeſtellt. 


Türkei. 

Kouſtantinopel, 8. Okt. Mit der Maßregel 
der Verlegung der Ankerplätze der fremden Statlons⸗ 
ſchiffe von Bujukdere und Therapla nach der Stadt 
verfolgten die Botſchafter einen doppelten Zweck, ein⸗ 
mal ihre Einigkeit in der Beurthellung des Vorge⸗ 
fallenen und der derzeitigen Lage nach außen hin zu 
manifeſtiren und zweitens zugleich die eigenen Staats⸗ 
angehörigen zu beruhigen. Die Statlonsſchiffe dürften 
indeß bald auf ihre früheren Ankerplätze zurückkehren, 
da keine neue Ausſchreitungen vorgekommen ſind und 
die Hoffnung berechtigt erſcheint, daß die Pforte in» 
folge der Schritte der Botſchafter mit Beſchleunigung 
alles veranlaſſen werde, um der Lage vollends alles 
Beunruhigende zu nehmen. 

Amerika. 

New⸗York, 7. Okt. Von Rio de Janeiro wird 
gemeldet, daß eine neue Verſchwörung auf das Leben 
des Präſidenten Dr. Prudente Moraes entdeckt worden 
iſt. Es ſollen Miniſter, hohe Beamte und Offiziere 
in den Anſchlag verwickelt ſein. 


Aus den Provinzen. 


Jaſtrow, 7. Okt. Zum diesjährigen großen 
Michaeli ⸗ Pferdemarkt waren ausnahmsweiſe viele 
Groß⸗Pferdehändler eingetroffen. Bereits in den 
Tagen vor dem Markte wurde mit Luxuspferden 
und Fohlen gehandelt. Für letztere wurden 
ziemlich hohe Preiſe gezahlt. Acker und Laſt⸗ 
pferde, vom beſten bis zum elendſten herab, waren 
heute zu Tauſenden aufgetrieben. 
gingen die Geſchäfte flott von ſtatten. Für beſſere 
Waare zahlte man 500 —800, für mittlere 200 —500 
und für minderwerthige bis 200 Mk. Der böchſte 
bekannt gewordene Prels für ein Pferd belief ſich auf 
2000 Mk. Unſer Markt hat wiederum gezeigt, daß 
gute Waare bier ſtets auch angemeſſene Preſſe erzielt. 

d. Oſterode, 8. Okt. Am Sonnabend fand der 
erſte Turnabend der neugegründeten Altherrenriege 
unter der Leitung des Herrn Lazareth⸗Inſpektors 
Iimbeck im neuen Turnlokal bei Padberg unter recht 
reger Betheiligung ſtatt. — Die Privatwälder nehmen 
in unſerem Kreiſe immer mehr ab. Soeben werden 
wieder in Nadrau etwa 400 Morgen zum Abholzen 
zum Verkauf angeboten. Friſch aufgeforitet wird wenig 
oder garnicht. Von den großen Staats ſorſten abge⸗ 
ſehen erblickt man nur hier und da kleine Waldbeſtände. 
Im ſüdlichen Theile des Krelſes iſt das Holz bereits 
jo theuer geworden, daß die armen Leute es kaum 
noch bezahlen können. Manche Gemeinden ſind außer 
Stande, den Lehrern die ihnen zuſtehende Holzmenge 
zu liefern. Sie haben ſich daher mit den Lehrern 
in der Weiſe geeinigt, daß ſie ihnen zur Hälfte Torf, 
zur anderen Hälfte Holz liefern. — Geſtern Abend 
ſtrahlte die Stadt zum erſten Male in Gasbeleuchtung. 
Die Straßen waren infolgedeſſen von einer neu⸗ 
gierigen und jubelnden Menſchenmenge ſtark belebt. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 7. Okt. Geſtern 
wurde in Thurau bei Gilgenburg die neuerbaute 
katholiſche Kirche durch den Herrn Biſchof Dr. Redner 
aus Pelplin eingeweiht. In Groß Gardienen und 
Thurau waren Triumphbogen mit Willkommensgrüßen 
und deutſchen Fahnen aufgebaut, aus dem Thurme 
der neuen Kirche und dem Pfarrhauſe wehten päpſt⸗ 
liche Flaggen. Unter Aſſiſtenz von mehreren Geiſt⸗ 
lichen weihte der Biſchof die neue Kirche ein. Nach 
dem feierlichen Hochamte bielt er die Weiherede in 
polniſcher Sprache. Währenddeſſen hatte ſich der 
Herr Londrath Schulz aus Neidenburg zur Begrüßung 
des Biſchoſs eingefunden, worauf ein Feſteſſen im 
Piarrhauſe ftatıfand. Heute firmte der Biſchof eine 
ziemlich große Anzahl von Perſonen. Die neue Kirche, 
im gothiſchen Stile erbaut, ſieht äußerlich ſehr ſchmuck 
eus und macht auch im Innern einen recht ſreund⸗ 
lichen Eindruck. Die Baukoſten belaufen ſich auf 
36 40000 Mk. Der prachtvolle Kronleuchter iſt aus 
fre willigen Beiträgen der Gemeindemitglieder bezahlt 
worden. 
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Mohrungen, 8. Okt. Geſtern hielt die hieſige 
freiwillige Feuerwehr ihre diesjährige ordentliche 
Generalverfammlung ab. Nach dem Jahresbericht be⸗ 
ſteht die Wehr bereits 12 Jahre. Die Zabl ihrer 
Mitglieder beträgt 42. Im Laufe dieſes Jahres haben 
die ſtädtiſchen Behörden die nachahmenswerthe Ein⸗ 
richtung getroffen, ſämmtliche Mitglieder der Wehr gegen 
Unfall zu verſichern. Die dadurch entſtandenen Koſten 


find verhältnißmäßig ſehr gering, aber dem Feuerwehr⸗ J 


manne iſt die Garantie gegeben, daß er im Falle eines 
Unfalls nicht brotlos iſt. Der Kaſſenbericht ergiebt 
eine Einnahme von 381,88 Mk. und eine Ausgabe von 
336,70 Mk., fo daß ein Beſtand von 45,18 Mk. ver⸗ 
bleibt. In den Vorſtand wurden die Herren Lehrer 
Jordan (Brandmeiſter), Kaufmann Marquardt (Stell⸗ 
vertreter und Spritzenführer), Lehrer Schmidtke 
(Kaſſirer und Spritzenführer), Buchdruckerelbeſitzer 
Richter (Steigerführer) und Bäckermeiſter Rhode 
(Führer der Ordnungsmannſchaften) gewählt. 
Königsberg, 7. Okt. Die finanzielle Regelung 
des Unternehmens zur Gründung des Zoologiſchen 
Gartens iſt am heutigen Nachmittage zum Abſchluſſe 
gelangt und ſchon morgen werden die angekauften 
Grundſtücke übergeben und mit der ſofortigen Ein⸗ 
richtung des Zoologiſchen Gartens begonnen werden. 
Das Comité hofft das Unternehmen bis Pfingſten 
1896 fertig ſtellen und eröffnen zu können. An die 
Spitze deſſelben iſt, wie wir erfahren, Herr Hermann 
Claaß geſtellt worden, und dürfte dadurch, daß dieſer 
Herr zum Director des Könlgsberger Thiergartens 
ernannt iſt, eine Wahl getroffen ſein, die für das Ge⸗ 
lingen des Unternehmens bürgt. Herr Claaß, deſſen 
organiſatoriſches Talent ſich bei der Leitung der 
Nordoſtdeutſchen Gewerbeausſtellung ſo bewährt hat, 
dürfte jeden Zweifel darüber benehmen, daß er mit 
derſelben Umſicht und Gewiſſenhaftigkeit auch auf dem 
neuen Felde feiner Wirkſamkelt die Bahnen wandeln 
wird, welche dieſes Unternehmen zum guten Ziele 
führt. Die Reſidenz⸗, Provinzialbaupt⸗ und Univerſitäts⸗ 
ſtadt wird einen Thiergarten erhalten, der, auf dem 
Platze und unter Benutzung eines Theils der auf 
demſelben hergeſtellten Gebäude und Anlagen der eben 
glanzvoll verlaufenen Nordoſtdeutſchen Gewerbeaus⸗ 
ſtellung errichtet, ihrem alten Namen alle Ehre machen 
wird. Natürlich bedarf es, um das Unternehmen zu 
dieſem Ziele zu führen, nicht nur der werkthätigen 
Beihilfe aller opferfreudigen Bürger der Stadt, ſon⸗ 
dern auch aller derjenigen aus der Provinz, welche 
ſich für daſſelbe und ſeine Bildungszwecke inkereſſiren. 
Tilſit. Herr Landgerichtsrath Rüter hierſelbſt tft 
zum Oberlandesgerichtsratb in Königsberg ernannt 
und wird am 1. November dorthin überſiedeln. 
(Fortſetzung der Nachrichten aus den Provinzen 
ſiehe Beilage.) 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honoritt, 
Elbing, 9. Oktober. 


Muthmaßmliche Witterung für Donnerſtag, den 
10. Okt.: Wolkig, kühl, Regenfälle. Starker Wind. 
Sturmwarnung für die Küſten. 

? Die Maurerarbeiten an der Eiſenbahnbrücke 
über den Elbingfluß ſchreiten jetzt rüſtig vorwärts 
und ſind nun ſchon dahin gelangt, daß das Mauer⸗ 
werk der beiden Landpfeiler bereſts einen Meter über 
dem Waſſerſpiegel fertig iſt. Herr Zimmermelſter 
J. Müller, welcher die Arbeiten ausführt, läßt Tag 
und Nacht arbeiten, um den ihm geſetzten Termin 
inne zu halten, nach welchen die Arbeiten bis zum 
6. November fertiggeſtellt ſein ſollen. Geſtern hat 
der Photograph Herr Sachſe eine Aufnahme von der 
Brücke gefertigt und war zu dieſem Zwecke eine 
Locomotive mit zwei Eiſenbahnwagen auf der Brücke 
aufgeſtellt. 

Auszeichnung. Vom Verein deutſcher Ingenleure 
wurde geſtern dem Geheimen Kommerzienrath Herrn 
F. Schichau durch zwei Delegirte aus Berlin die große 
goldene Grashof⸗Medaille überreicht. Dieſe von Fach⸗ 
genoſſen erwleſene Ebrenbezeugung hat Herrn Schichau 
begreiflicherweiſe hobe Freude bereitet. i 

Stadttheater. Der morgigen Novität des Stadt⸗ 
theaters, dem Blumenthal⸗Kadelburg'ſchen Schwanke 
„Zwei Wappen“, geht ein vorzüglicher Ruf voran. 
Am Berliner Leſſingtheater hat das Stück in der ver⸗ 
gangenen Satfon geradezu ſenſatlonellen Erfolg erzielt, 
der ihm auf allen Bühnen treu geblieben iſt — auch 
im Ausland, wo das Stück ebenfalls zur Aufführung 
gekommen iſt. Die Hauptrollen liegen hier in den 
fänden der Damen Darmer und Strauß, der Herren 
Becker, Godeck, Meffert und Techel. 

Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur vierten 
Klaſſe der königlich preußiſchen 193. Klaſſenlotterie 
muß unter Vorlegung des Looſes der dritten Zlebung 
bei Verluſt des Anrechts bis zum 14. Oktober Abends 
6 Ubr erfolgen. 

Maaß ⸗Reviſion. Heute Vormittag fand auf 
dem Friedrich Wilhelms⸗Platz eine pollzeiliche Reviſion 
der zum Marktverkehr benutzten Maaße und Gewichte 
ſtatt, wobei eine größere Anzahl derſelben als unrichtig 
und unvorſchriftsmäßig beſchlagnahmt wurde. 

Literariſches. Nach einem Artlkel in der 
„Nordd. Allg. Zig.“ vom 7. Oktober 1895 hat der 
letzte Bettelmönch im Kadiner Kloſter Raphael Bock 
geheißen, welcher ſeinen Tod 1829 im Pregel gefunden 
haben ſoll. Nach dem „Elbinger Geiſtesleben“ hießen 
die belden letzten Mönche in dem erwähnten Kloſter 
jedoch Guardian und Domnik, auch gebörten dieſe zu 
den Franziskanern. So behauptet wenigſtens der 
Bankbdtrektor Wilhelm Siegmund, ein Zeitgenoſſe jener 
Mönche. in einem Briefe vom 16. April 1884. 

Marktbericht. Auf dem beutigen Wochenmarkte, 
der mit allen Verkaufsartikeln ſehr reich beſchickt war, 
herrſchte ziemlich lebhafter Verkehr. Am meiſten 
Kaufluſt fand ſich auf dem Butter⸗ und Eiermarkte, 
wo man das Pfund Butter für 1 Mk., die Mandel 
Eier für 80—85 Pfg. kaufte. — Auf dem Obſtmarkte 
blieb in Folge des überreichen Waarenangebots der 
größte Theil unverkauft, obgleich alle Obftiorten billig 
abgegeben wurden; das Bweiliterman Pflaumen 
koſtete 20 Pfg. — Der Kartoffelmarkt breitete ſich in 
der Poſtſtraße bis an die Blechwaarenfabrik von A. 
Neufeldt aus, und waren im ganzen 71 Wagen mit 
Kartoffeln aufgeſahren, von denen der Neuſcheffel 
meifter8 1.20 — 1,30 Mk., die beiten blauen Kartoffeln 
1,40 Mk. koſtete. — Eine anſehnliche Zufuhr von 
Hafer zeigte der Getreidemarkt, wo 15 Wagen mit 
Hafer ſtanden; der Scheffel koſtete 2,70—3 Mk. — 
Auf dem Heu: und Strohmarkte ſah man 7 Fuder 
Heu, den Centner für 2.00 — 2,10 Mk., 4 Fuder 
Roggenrichtſtroh, welches für 20 Mk. pro 60 Bund 
gern gekauft wurde, und 5 Fuhren Haſerſtroh, von 
dem dos Schock für 13 Mk. zu haben war. 


Vermiſchtes. 
Mülhauſen l. Elſaß, 8. Okt. Geſtern Mittag 


wurde der Fabrikant Henry Schwarz, Inhaber einer 
der größten Wollſpinnereien Deutſchlands, auf dem 
Wege von ſeiner Fabrik nach ſeinem Hauſe von einem 
entlafjenen Arbeiter, Namens Andreas Meyer, der 
ſeit einem halben Jahre arbeitslos war, angefallen 
und durch drei Dolchſtiche am Unterleib tödtlich vers 
letzt. Der Thäter tödtete ſich durch Revolverſchüſſe. 
Der ſchwerverletzte Fabrikant iſt heute Abend geſtorben. 
n Mülhauſen herrſcht ein von Sozlaliſten ange⸗ 
ſtifteter Streik der Textilarbeiter. 


57 Monate in der Irrenanſtalt 
zu Andernach. 


Aus Enskirchen erhält der „Bonner Generals 
anzeiger“ zu dem Fall des Joſ. Weber von einem 
dortigen Bürger nachſtehende Zuſchriſt: Der Sache 
fernſtehend, jedoch getragen von dem Gedanken, daß 
der Familte Weber durch dieſen Artikel ein großes 
Unrecht zugefügt wird, halte ich mich für verpflichtet, 
das Vorſpiel zu dieſer tragiſchen Angelegenheit in 
Folgendem etwas näber zu beleuchten: 

Als Knabe von 10 bis etwa 15 Jahren beſuchte 
der Joſeph Weber das bieſige Progymnaſium und 
wurde alsdann von ſeinem jetzt verſtorbenen Vater 
auf das Gymnaſium nach Münſtereifel geſchickt. Dort 
machte er allerlei lockere Streiche, brannte eines 
Tages durch und erklärte nach ſeiner Einkehr zu 
Hauſe, daß er nicht mehr ſtudiren wolle. 

Während ſeine ſtets emſigen, fleißigen Brüder von 
Morgens früh ab ihrem Berufe in der Fabrik nach⸗ 
gingen, waren Wirthſchaften ꝛc. ſein einziges Biel. 
Bald war Enskirchen und Umgegend voll von dem 
ſchönen, jungen Pflänzchen und liefen Forderungen 
von vielen Seiten bei Herrn Weber sen. ein. Der 
junge Mann lebte nur ſeinem Hange nach, betrank 
ſich und ſchlief in Kneipen, Ställen oder Scheunen ꝛc. 

Ab und zu kehrte er nach Hauſe zurück, wo man 
in Güte ſowohl wie in Strenge Alles verſuchte, um 
denſelben zur Solidität und zu einer vernünftigen Be⸗ 
ſchäftigung zu bringen — jedoch vergebens. Wleder⸗ 
bolt habe ich Gelegenheit gehabt, mit ſeinem ſeligen 
Vater über das Benebmen ſeines Sohnes Rückſprache 
zu nehmen, wobei ſtets auch auf geiſtige Geſtörtheit 
bei demſelben hingedeutet wurde. 

ch hielt den jungen Mann auch für nicht ganz 
verſtandesklar und habe mit Rückſicht auf das aus⸗ 
ſchweifende Leben deſſelben den alten Herrn W. dar⸗ 
auf hingewieſen, daß es ſeine Pflicht ſei, durch Ent⸗ 
mündigung ſeines Sohnes Joſeph für deſſen ſpätere 
Exiſtenz zu ſorgen. 

Da traten bald nachher wiederholte Momente auf, 
welche eine Entſcheidung nothwendig herbelführen 
mußten. 

Der junge Mann führte nämlich Handlungen aus, 
welche thatſächlich ſehr am geſunden Menſchenverſtand 
zweifeln ließen und nothwendig in das Irrenhaus 
oder ins — — — führen mußten. 

Da erſt wurde ärztlicher und juriſtiſcher Rath 
herbeigezogen; der Joſeph Weber wurde entmündigt 
und in die Anſtalt nach Andernach gebracht. 

War das nicht die Pflicht des Vaters, feinem 
Sohne ſowohl als feiner Famille gegenüber, daß er 
für deſſen ſpätere Exiſtenz in der Weiſe ſorgte? Und 
durfte fein Bruder als Vormund, fo lange derſelbe 
von den Anſtalts⸗Aerzten erfuhr, daß ſeln Bruder 
Joſeph noch krank jet, auf deſſen Entlaſſung aus der 
Anſtalt hinwirken? 

Jeder vernünftig Denkende wird es freudig be⸗ 
grüßen, daß der junge Mann jetzt als geiſtig geſund 
erklärt und die Enkmündigung aufgehoben werden 
wird, beſonders auch, daß der junge Mann nunmehr 
ſehr verſtändig ſein ſoll. 

Das war er früher nicht und ich habe die Ueber⸗ 
zeugung, daß Herr Jojef Weber in feinem damaligen 
Taumel ganz beſtimmt ſein ganzes Vermögen in kurzer 
Zeit verpraßt haben würde, wenn er Herr deſſelben 
geweſen wäre. 

Hoffen wir, daß er mit den reichen Mitteln, welche 
ihm zur Verfügung ſtehen, ſich bald elne hübſche 
Poſition in der Welt ſchaffen wird. Gelingt ihm dles, 
ſo verdankt er ſeine nunmehr ausſichtsvolle Zukunft 
meiner Anſicht nach nicht zum Mindeſten der Irren⸗ 
Anſtalt in Andernach. 


Telegramme. 

Berlin, 9. Okt. Am Montag findet beim Relchs⸗ 
kanzler ein Diner zu Ehren des ſcheldenden Botſchaſters 
Malet ftatt, zu dem ſämmtliche Botſchafter, die Staats⸗ 
miniſter mit ihren Damen, das Perſonal der engliſchen 
Botſchaft, hohe Beamte aus dem Auswärtigen Amt 
und die vortragenden Räthe eingeladen find. 

Berlin, 9. Okt. Der Kaiſer hat der Familie 
v. Puttkamer das Präſentatlonsrecht für das Herren⸗ 
baus verliehen. 

Berlin, 9. Okt. Von der mit Verluſt von Men⸗ 
ſchenleben verbundenen Havarie des Panzers 
„Gneiſenau,“ welche verſchiedene Blätter melden, iſt 
nach Inſormatlonen von „Wolffs Bureau“ bisher bier 
keine Meldung eingegangen. Die Blättermeldungen 
mögen darauf zurückgeführt werden können, daß bei 
der Abreiſe des Panzers von Plymouth ein Mann 
durch einen herabfallenden Block getödtet wurde. 

Frankfurt, 9. Okt. Die „Frankf. 31g.“ ſchreibt 
aus Stuttgart, der Auſſichtsratb der deutſchen Ver⸗ 
lagdanftalt ſchlug der Generalverſammlung eine 
Dividende von 9 pCt. zur Vertheilung vor. 

Kiel, 9. Okt. Das Reichs marineamt übertrug der 
Germaniawerft den Maſchinenumbau des Panzer⸗ 
ſchiffes „Baden“, wozu der Reichstag bekanntlich 
900 000 Mk. bewilligt hat. 

Wien, 9. Okt. Die in der Mariahlllſſtraße 
wohnhafte, aus Göttingen gebürtige Gattin des 
Ingenieurs Brunswick de Korompa ſchleuderte in 
einem Tobſuchtsanſalle ihrem Gatten ein Bügeleiſen 
und den Säugling an den Kopf, ergriff dann den 
Staatsbeamtenſäbel ihres Gatten und fiel damit auf 
dieſen ein. Erſt nach hartem Kampf konnte ſie über⸗ 
wältigt werden. 

Wien, 9. Okt. Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht 
ein kaiſerliches Handſchreiben an den Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen Badeni, worin der Reichs rath 
zum 22. Oktober einberufen wird. 

Barcelona, 9. Okt. Studenten und Leute aus 
dem Volke veranſtalteten vor den Lokalen der liberalen 
Blätter Sympathie ⸗ Kundgebungen. Katholiſche Stu⸗ 
denten widerſprachen dieſen. 

Petersburg, 9. Okt. Generalgouverneur Fürſt 


Lobanow wird am 10/22. Oktober hierher zurül⸗ 


kehren. — Der Krlegsmintſter wird gleichfalls dem? 


nächſt hier von Teplitz aus zurück uwartet 

Petersburg, 9. Ot. Nach Meldungen auß 
Wlad woſtok iſt die 3. Abtheilung von Ingenlcutel 
nach der Mandſchurei abgereiſt, um dort die Vor; 
arbeiten für die Elſenbahn vorzunehmen. — Die 
Cholera tt in Wladiwoſtok erloſchen. 

Sofia, 9 Ok. Nach verläßlichen Nachrichten cus 
Conſtantinopel celebrirte der Patrionch in Kum Kapu 
ein Requiem für die armenischen Opfer der (eben 
Unruhen, obwohl die Pforte bemüht geweſen, dies zu 
verhindern. 

Belgrad, 9. Okt. In Cacak kam es zu einen 
Kampf zwiſchen Gendarmerie und einer Haiducken⸗ 
Bande, wobei der Bandentührer Gzakovac erſchoſſen 
und ein zweiter Bandenführer gefangen genommen 
wurde. 

Bukareſt, 9. Okt. Die diesjährigen Manövet⸗ 
fanden geſtern durch ein Feſtungsmanöver ihren Abs 
ſchluß. Die Truppen zeigten während der ganze 
Dauer eine große Widerſtandsſähigkeit bei Bewältigung 
der Strapazen. — 

London, 9. Okt. Reuters Bureau“ meldet ald 
Yokohama, daß nach einem Telegramm aus Sul 
Tatwarkun, der Vater des Königs und Führer dei 
Antlreſormpartet, an der Spitze einer bewaffneten 
Macht in den Königspalaſt eingedrungen ſei. Das 
Leben der Königin ſoll ſich in Gefahr befinden. 

London, 9. Okt. Reuter⸗Meldung aus Majunga: 
Die Nachricht über die Niedermetzelung von Howe 
nach der Einnahme von Maroway durch die Franzosen 
und die Meldung, daß die Sakalaven, von den Frau⸗ 
zoſen bewaffnet, das Land überfallen hätten, find unbe⸗ 
gründet. Ueber die Einnahme von Antananarivo liegen 
bisher keine Nachrichten vor, doch wird eine ſolche 
Meldung täglich erwartet. 

Brüſſel, 9. Okt. Die „Darlon“ meldet: Infolge 
von Liebeshändeln zwiſchen jungen Leuten aus den 
Dörfern Aix⸗ſur⸗dor und Battincourt kam es geſtern 
zu einer Schlägerei, in welchem Streite von Steinen, 
Stöcken, Meſſern und Revolvern Gebrauch gemachl 
wurde. 30 Perſonen wurden verwundet, darunter 
mehrere ſchwer, eine Perſon getödtet, eine liegt im 
Sterben. Die Gendarmerie mußte zur Wiederher“ 
ſtellung der Ordnung von ihren Waffen Gebrauch 
machen. 

Brüffel, 9. Okt. Die amtliche Unterſuchung des 
Eiſenbahnunſalls bei Ottignies ergab, daß den 2 
Vorſteher Dewez keine Schuld trifft. Nach ein“ 
ſtimmigem Urtheil iſt der getödtete Lokomotivführer, 
welcher von Ottlgnies mit einer Lokomotive abgeng 
und die Signale außer Acht ließ, der allein Schuldige. 

Brüffel, 9. Ott. Das „Journal de Brügell“ er 
klärt die Nachricht, daß im Congoſtaate 6000 Man 
angeworben würden, für unbegründet. Sovlel ſel nut 
richtig, daß Maßnahmen getroffen würden, um dle 
Truppen in Lualaba um einige 100 Mann zu bett 
ſtärken, da dle Unruhen an dleſem Kuüſtenſtrich ele 
größeren Umfang angenommen. 


Vörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 9. Okt. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Bdrje: Schwach. Cours vom 8.10. 9.10: 
3½ pEt. Bi reußiſche Pfandbriefe. 101,00 | 100,7 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101,20 101,0 
Defterreichiiche Goldrente . . . . 03,5 : 103.50 
4 pet. Ungariſche Goldrente 103,40 103,20 
Ruſſiſche Banknoten 220,70 220.70 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,80 169, 
Deutſche Reichsanleihe 104,20 104,20 
4 pCt. preußiſche Eonfo® . . . . . 104.00 | 104,20 
4 pCt. Rumänſler 99,00 9000 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 120,00 | 123,0 

Brodutten-Bör:ie 
Cours vom .. . 48010. 9.000 
Weizen Oktober 135,20 137.20 
N 144,50 145, 
Roggen Oktober 113,20 | 114% 
E 121,00 122, 
Tendenz: beſſer. 
Petroleum looo 20,20 2030 
Rüböl Oktober 44.80 4500 

C 44.20 142 

Spiritus Oktober 37.2) 37 70 


Königsberg, 9. Okt., — Uhr — Min. Mittags. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
5 ortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäſt. 
Loco contingentirt 2 — 5 Briel- 
Loco nicht contingentirt. . . . . . 33,25 „ Geld 
Spiritusmarkt. 
Stettin, 8. Oft. Loco ohne Faß mit —— 
Konſumſteuer 33,8), loeo ohne Faß mit — A Konſum“ 
ſteuer —,—, pro Sept.⸗Okt. —,—, pro Nov.⸗Dez. —" 


Viehmarkt. ; 

Danzig, 8. Okt. Es waren zum Verkauf geftelt? 

Bullen 29, Ochſen 30, Kühe 67, Kälber 39, Schalt 

210, Schweine 663, Ziegen — Stück. 0 

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinde 
5—33 , Kälber 38—46 A, Schafe 22—25 

Schweine 32—36 A. Geſchäftsgang: flott. | 


Frauen und Mädchen ſollten ſich übe 
zeugen, daß es nur eine Stimme über die an, 
genehme, ſichere, zuverläſſige und abſolut unfeh? 
liche Wirkung der ächten Apotheker Rich, 
Brandt's Schweizerpillen bei Verſtopfung gin 
Man gebe daher ſein Geld nicht für unwirkſan 
oft ſchädliche Mittel aus. Erhältlich à Schach 
Mk. 1.— in den Apotheken. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Rich 
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte u 1 
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentic 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht 
0,12 herzuſtellen. Adler / 

Depöt: Apotheke zum Goldenen 
Elbing, Fiſcherſtr. 45/46. 


| 
1 


Tages⸗Orduung 


zur 


Stadtuerordneten- Sikung 


am 11. Oktober 1895, 


1) Neuwahl der Vertrauensmänner zur 


Schöffen und Geſchworenen⸗ Wahl. 
2) Neuwahl zweier Mitglieder der 
Servisdeputation. 


3) Neuwahl eines Armenvorſtehers. 
euwahl eines Kurators der Schwedt⸗ 
Hirſch'ſchen Stiftung. 
5) Wahl von Beiſitzern zu den Stadt⸗ 
6) en 
ratifikation für einige Beamte etr. 
7) Rechnung der ſtädt. Sparkaſſe pro Er 
8) Anſtellung einiger Beamten. 8 
9) Neuwahl eines Bezirks⸗Vorſtehers 
5 Ane betr. A 
11) Niederſchlagun 
12) Rechnung des von Kurkoſten. 
13) Neuwahl eines 
toriums der G 


ahl eines Teſtament⸗Executors der 
tung. 


| ftung 
15) Bericht der Deputirten für den Weftpr. 
tädtetag. 


16) Einſetzung einer gemiſchten Commiſſion 
zur Vorberathung über die Betheili⸗ 
gung der Stadtgemeinde an dem 
Haffuferbahn⸗Unternehmen. 

17) Hauungsplan der Kämmerei⸗Forſten 
pro 1895. * 

18) Reviſion der Sparkaſſe und des 

eihamts. 

19) Bewilligung eines Beitrages zur 

Unterhaltung der Handels- und Ge⸗ 

werbeſchule für Mädchen pro 1895/96. 

200 Landverpachtungen. 

agdverpachtung. ö 

22) — Nh Mitgliedes der 
Speicherinſel⸗Bebauungs⸗Deputation. 

23) Abbruch des Weißen Thurms. 
Elbing, den 9. Oktober 1895. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

gez. Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. Oktober 1895. 

Geburten: Gärtner Carl Podlech 
T. — Fabrikarbeiter Gottfried Puſack S. 
— Arb. Friedrich Meier S. — Kupfer⸗ 
ſchmied Rudolf Arndt S. — Polizei⸗ 
Sergeant Rudolf Schenkluhn T. a 
Tiſchler Friedrich Mattern S. — Fabrik⸗ 
arbeiter Theodor Lange T 


Aufgebote: 
Seiffert⸗Elbing mit Margar. Aug. Ernſtine 
Sielaff⸗Gr. Ganſen. — Hotelverwalter 
Hugo Venzky mit Olga Eitner. — 


Wirthsſohn Auguſt Jordan - Elbing mit! R 


Maria Schröter in Dorf Reichwalde 
Sterbefälle: Arbeiter Auguſt Kriſch 
4 W. — Tiſchler Johann Fengler 
6 W. — Schmiedemeiſterwittwe Rosa 
chenk, geb. Radau, 77 J. — Gärtner 
Josef Pingel T. 2 M. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Herr Kaufmann David Ger: 
ber⸗Mühlhauſen mit Frl. Charlotta 
Smolinski⸗Thorn. 
Geboren: Herrn Max Gieſe⸗Schleuſenau 
S Herrn Oberlehrer Funk⸗Königs⸗ 


T. 
T. 
S 


„ 


berg T. 


datis⸗Inſterburg 66 J. — Frau Hed⸗ 
wig Hanſen, geb. Kallwellis⸗Flensburg. 
— Frau verw. Generalarzt Eugenie 
Haſſe, geb. Steinorth⸗Straßburg i. E. 
I J. — Frau Amalie Schmalz, geb. 
Schultz⸗Tilſit 79 J. 


Kuufmänniſcher Verein. 


Der Unterricht in der Fortbil- 
dungsschule beginnt 


Donnerſtag, den 10. er., 
Abends 8 uhr. 


Der Vorſtand. 


Leder tafel. 


Nach der Probe: Gemüthliches 
Beisammensein, arrangirt von 
der Musikalischen Commission. 


Weſtyr. Pron.Schtuerein 
zu Elbing. 

Sonntag, den 13. Oktober 1895: 
Tanzkränzchen. SS 


auf Erthei 
gewerbeſ heilung 


kreuzs., v. 380 M. an. 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 
eie 4wöch. Probesend. 
en, Berlin, Neanderstr. 16. 


Pianinos 


oste 
Fabrik Ster 


Malermeiſter George! 


| 

Geſtorben: Herr Packhofs⸗Inſpektor a. D. 
C A. Wichmann 73 J. — Herr 2 

Schiffskapitän Wilhelm Grau 79 5. 

— Frau Marie Intelmann, geb. Ru⸗ 


Bekanntmachung. 

Am Montag, den 14. Oktober er., 
wird der Hommelkanal behufs ſeiner 
Aufräumung und der Inſtandſetzung der 
Bollwerke bis unterhalb des Bleicher⸗ 
grabens auf 8 Sage geſchützt werden, 
weshalb die zur Unterhaltung dieſer 
Kanalſtrecke verpflichteten Perſonen hier⸗ 
mit aufgefordert werden, mit den Auf⸗ 
räumungs⸗ und Inſtandſetzungsarbeiten 
an dem vorbezeichneten Tage Morgens 
u beginnen und ſie mit genügenden 
Aürbeitskräften ohne Unterbrechung aus⸗ 
zuführen, anderenfalls dieſelben im 
Zwangswege für ihre Rechnung werden 
ausgefuhrt werden. 

Elbing, den 8. Oktober 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag . 


Bekanntmachung. 


Erweiterung des Fernſprech⸗ 


verkehrs. 

Am 10. Oktober wird der Fernſprech⸗ 
verkehr zwiſchen Graudenz einerſeits 
und Berlin, Poſen, Gneſen, Bromberg, 
Thorn, Danzig, Elbing, Königsberg (Pr.), 
Inſterburg, Tilſit und Memel andererſeits 

öffnet. 
79955 Gebühr für ein gewöhnliches Ge⸗ 
ſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten 
beträgt 1 Mark. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


a 


Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend. B 


ejimonadeB 
D 


e \ 
75 Dr, 
Ir: 


Man lasse einen Bonbon In einem Glase Wasser 
sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, als dann 
erst rühre man um, und ein Glas ortrischende 

Brause-Limonade lat Tertig. 


Malweln-, ® 
aok, sowie 


agu 


Champagner - Imitation. i 
— . 8 2 


„ a * = wi 65 * 
Kistchen mit 99 „ 9 


Alleinige Fabrikanten: 
Gebr. Stollwerck, Köln. 


Bei 
Die Brause-Limonade-Bonbons sid Si 
in fast allen Niederlagen Stollwerek’scher & 
Choooladen u. Bonbons vorräthig, oder wer- f 


en auf Verlangen von denselben bestellt, i 

Zimmerlente und Ciſchler 

können den Treppenbau gründlich 
und leicht erlernen aus 


F. Beyer's Handbuch 
zur vollſtändigen Erlernung der 


Treppenbaukunſt. 

Zu beziehen durch die Baugewerb⸗ 
liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk. 


KReisfuttermehl 


von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 
G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


St. aluten, 


Moitgiedskarte * 
Diplome, 
Programme, 


Bintrittharten, 


Für Vereine! | 


sowie sonstige Vereins- 


Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 

die Buch- u. Kunstdruckerei 
von 


EI, Gaartz, 


5 Jahre Garant 


a verlangt 


0 


n ar x k = N 2 = hr) \ N ie 92 Nn —— 
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N 
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4 


letzt erſchienener Neuheiten in Herbſt⸗ und Winterſachen 
ee bis hocheleganteſter Ausführung, und zwar in: 


Capes Jaquettes Rädern mit Steppfutter 


von 5 Mark an 


von 6 Mark an 


von 8 Mark an 


vom Baby bis zur Jungfrau 


entzückende Mäntel, Jaquettes und Kleidchen 
in größter Auswahl zu niedrigſten Preiſen. 


D. Loewenthals Kaufhaus. 


iſonſt Verſand nur gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 
An die Stahlwaaren⸗ und Waffenfabrik 


C. W. Engels in Gräfrath b. Solingen. 


Unterzeichneter Abonnent der „Altpreußiſchen Zeitung“ erſucht um portofreie Zuſendung eines Probe⸗ 
Raſirmeſſers, wie Zeichnung mit ſchwarzem Heft, 
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ſtes und einziges wirkliches Fabrik⸗Geſchäft am Platze, welches, außer an Groſſiſten und 
auch direkt an Private verſendet und zwar Alles zu Engros-Preiſen. 
Illustrir tes Preisbuch meiner sümmtlichen Fabrikate versende umsonst 


und portofrei. 


8 


Aelteſte 


l 1 


MIET 


eftorganifixte Annoncen» Erpedition 


Artien- Gefellfchaft, 


Baaſenſtein « Vogler 
N 


* . I 
Sniasbera i. Pr., Uneiphöf'ſche Langgafje 26 
10 j für hiefi i itungen, 
beſorgt bill d reell Annoncen jeder Art für hiefige und auswärtige Se 
we a die Original Tarife der Feitungen die höchſten Rabatte 


und iſt unparteiiſch bei der Auswahl der Zeitungen 


Jeder Inferent handelt in eigenem Antereſſe, 


und Zeitjchriften.’ 
wenn er vor Ertheilung feiner Aufträge 


von Faaſenſtein & Vogler A. GG. Noſtenvoranſchläge verlangt. Geſchmackvolle 


Entwürfe auf Wunſch. 40 jähr. Erfahrung verbürgt 


N 4 
N —— m. Cr ö 
. 2 7 


PR" Kolojial mg 


iſt der Abſatz meiner reizenden La - 
häuschen mit jelBfttQätigem Gliegentänen 
St. 2,50, incl. Laubfroſch und Packung 
3,50. Verſandt gegen Nachnahme. 

L. Förster, Zoolog.-Handlg., 


Chemnitz. 


itgemäße Winkel 
ei t Buch für linderreiche Ehe⸗ 


lite Mk. 155 
ifte und Catalog geg. 20 
in Couvert. 5 geg Big 
Rudolph’s Gummiwaa 

Dresden⸗A. 


1 herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern mit reichl, Zu⸗ 
behör, Waſſerleitung, Garteneintritt, ſofort 
zu vermiethen Danzigerſtraße 5/6. 


Ordentl. Laufburſche 


Kettenbrunnenſtr. 2/3 1. 


renhaus, 


franko. Preis⸗ 


die richtigſte Auskunft, 
wie und wo man erfolgreich inſerirt. 
9 88 


aſſerſtraße 2, part. ein gut möblir⸗ 
tes Zimmer zu vermiethen. 


3 askulsk i, 
ttenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Kunst Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


78 OLSEN 
0 Mittwoch, den 9. Oktober 1 B 
! 
162000 M. u. jpäter 45 000 M. Geſchloſſen! 


ind direkt auf nur gute Iſtellige Hypothek 
1 din Zinsfuß für prompte 
Zinſenzahler innerhalb 6 Monaten zu 

ben. N 
vergchedungen unter „Hypothek“, 
Chiffre S. G., in der Expedition d. Ztg. 
—.. Fe ̃7˖7˖——-„K 


Danziger Stadt⸗Theater. 

Donnerſtag, den 10. Oktober: Graf 
Waldemar. Schauſpiel in 15 
Acten von Guſtav Freytag. 


Dounnerſtag, den 10. Oktober er. 
Novität?! Zum 1. Male: Novität! - 


Zwei Wappen. 


Schwank in 4 Akten von Oskar Blumen⸗ 
thal und Guſtav Kadelburg. 


Freitag, den 11. Oktober 1895: 


fü 
Seel, fe lan Der stille Associé. 
f i ellig - > 
ein Romantifihe Oper. Kaſſenöffnung 6Y,, Anfang 7 Uhr. 


Einem geehrten Publikum die ergeb 5 
Anzeige, daß ich von Reiferbahnſtr. 23 Rai 


Gr. Hommelſtr. 1 
Eingang Burgſtraßze 
verzogen bin. 
Ich empfehle meine anerkannt guten 
und dauerhaft gearbeiteten 
Matratzen 


von 18 Mk. an. 5 
Umarbeitung ſämmtlichel 
Polſtermöbel in und außer den 
Hauſe ſchnell und billig. i 
Stubentapezieren nach wie vol 
pro Rolle 30 Pf. 7 


paul Scheffler, 


Tapezier. 
Gr. Hommelſtr. 1, Eingang Burg 


Empfehle mein großes Lager o 


Särgen = 

nebſt Leichenausſtattungen, 
ſowie mein großes Lager für Ker“ 
ſchnitzerei und Brandmalerei zu ſeh 
billigen Preiſen. Ed. Brauser, 


Ew. Hochwohlgeboren 


beehren wir uns davon in Kenntniss zu setzen, dass wir mit dem heutigen Tage unser seit 50 Jahren bestehendes 


Tuch, Manufactur: u. Mode-Waaren- Geschäft 


in den neu ausgebauten Räumen des alten Verkaufshauses wieder eröffnen! 


=== Sämmtliche Neuheiten für die kommende Saison 
sind am Lager und bitten wir, uns bei eintretendem Bedarf gütigst mit Ihrem Besuch zu beehren und uns das alte Wohlwollen zu schenken. 
Bei billigsten Preisen vasihen vir Sie reellster Bedienung! 
Elbing, October 1895. Hochachtungsvoll 


Pohl & Koblenz Nacht. 


(Inhaber George Heyder.) 


5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne. N ee 


8 ii 1 1 Tiſchlermeiſter, Herrenſtr. 27 
1 er 1 i ner Gewinne im Werthe E Künftliche Zähne | 
1 a 30000 = 30000 M. |8 unter Plombirer Garantie, 8 Ein w 
Pfeerdle- Lotterie 1 aasır nur e 
E 0 E- 40 ö El 1e 1 4 12000 — 12000 , je Adolf Bukau: Schwejfunn an 
x 1 a 10000 = 10000 » |e Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. = ta 
3 Unwiderruflich 1 8000 3000 „ 48 N οοοοτονπτοοτντονοτπτ]ο]νονοτ 
Bm: 1 2 7000 = 7000 » |8 
Ziehung am 8. u. 9. November 1895 % = 350 > |: Chr. ‚Opri’Okts, 
J ee ER 1 5000 = 5000 zZ Nuſikinſtrumenten⸗Fabrik, 
5 Berlin. 1 5 4500 — 4500 8 5 Markneukirchen i. Sachſen. 
Ohne Verlegung der Ziehung. 114 4000 4000 „ Billigſte Bezugsquelle von 
Ohne Reducirung des Lotterieplanes. 2 a 3500 = 7000 „ IE ö Muſikinſtrumenten aller Art, en 
Bestellungen auf Loose a 1 M., 11 Loose = 10 M., Porto und 5 4 3000 15000... 18 Am Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ . = 
Liste 20 Pf., sind auf Postanweisungen an das Bankgeschäft 2 2.2500 — 5000 „ SI WA werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. K 
C 4 2 5 # 4 2 2000 8000 „ . eh Sie 110 Der Eiſenbahn⸗ 
3 a 1800 = 5400 A von Muſikinſtrumenten und Saiten, ’ U Pr 
ar ein Ze, 3 x 1200 3600 : 8 B von Seen ir Muſikwerke er Ei enba n⸗ 
Berlin W., Unter den Linden 3, 500 Minen 100-5000 „ —.— I —_ — . Fahrplan 
* N 0. = * a m 4 
26. richten. I 100 do 2 20000 [[ Düngemittel | Winteranägabe 189596 
Graf A. von Bismarck. Frhr. von Buddenbrock. 5530 Gewinne zus. 260000 M. aller Art, ſowie auch Palmkernmehl | i 15 haben pro Exemplar 5 Pf 


offerirt billigſt unter Gehaltsgarantie 355 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengaſſe 91. 


Tricotagen, Strumpf-, Wollwaaren, Strickwollen. 


5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne. 


Exped. der Altpr. gta 


N 
En 
14 
1. 


— 


T „ 0 I. f * Zephyr- Kopftücher 
ricotagen. rumpfwaaren. une | in i 
+ — . 14 
Wollene Normal⸗Herreuhemden, Syſtem Profeſſor Jäger, | | Schwarz wollene Kammgarnftrümpfe, er a 0 
in von 1.20 an. 2 8.] echt ſchwarz, mit ſtarken Ferſen und Spitzen, |3 ard eh e eee er eknüpften - 
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gute Qualität, jetzt für 0,70, 0.80. Zephyr⸗Erſtlings⸗Strümpfe 0.25, 0.30, 0.35. 


N 
rer und Kinder S orble Parchend. Beſnteder. i F 
Erſatz für Flanell, ebenſo 150 mit Zephyr⸗Wolle Gr.! 2 3 1 . 10 1 CTricothandſchnhe für Damen 
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Cord- Pantoffeln 0.36, ’ 
Plüsch-Pantoffeln mit echter Lederſohle 0.85. in anerkannt beſten Qualitäten. 


| für nur I 
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Noch lange ging es in dieſem Tone fort. 
Kaum daß Eva hier und da ein Wörtchen an⸗ 
bringen konnte; unaufhörlich ſprudelte der 
Andern Redequell, haſtend, von einem Gegen⸗ 
ſtand zum andern ſo unvermittelt überſpringend, 
daß die nothwendig vorhergegangene Ideenver⸗ 
knüpfung unmöglich ſich errathen ließ. 

Alles, was ſie da hörte, berührte Eva im 
Höchiten Grade befremdend und neu. Es ward 


{hr ganz ſchwi 
> See ndlig dabei. 


© — aber, mit dem 
gleichen Feuer entbrannte ihre Begeiſte 
die Schußkraft des Lieblingsheill . aa fir 
Newäly, wie für das Modegente des ariſer 
Schneiders Worth. In Zichy — o wie ſüß 
malte er kaukaſiſche Bilder 


— bewundert 
das Malertalent ebenſo rückhaltlos, wie fie in 
dem „ſüßen gelben Schopf“ ihres Nakadus ent⸗ 


zückt war. Ach — der herrliche Bariton Faure 
und der göttliche ae ** an in 
Dieppe — auch die Auſtern ſo delizidß . .. 
In der Blumenſchlacht von Nizza hatte ihr 
Wagen einen Press davongetragen: das war 
doch einer der ſchönſten Siege ihres Lebens 
wecken! aber am herrlichſten war es doch, 
Nie e, auf ihre Beſizung im Gouvernement 
des Kleldez und alle ihre Bauern den Saum 
Welle Dir den: „Mütterchen, Mütterchen, 

eu dleſe Bilder hatte Lluda in einer 
alen ohne Athem zu schöpfen an ihrer 
ſwrang ſie ad ert vorbeiziehen laſſen, dann 


mit been fie fie, „wie gut es ſich plaudert 
kennten 5 ennen wir einander, als 
10? Aber ich and feit vielen Jabren — nicht 
geben wir in darf Sie nicht länger aufhalten; 
I den Salon zurück, Ihr junger 

3 Sehnſucht haben nach Ihnen. 
. ſo ſtill? Sein Vater iſt 
ein herrlicher Menſch, unſer 


Elbing, den 10. Oftober. 


1895. 


Ralph .. geben wir — gehen wir — dieſe 
Herren werden ſonſt böſe.“ 

„Unſer Ralph — —“ Um ihr Leben gern 
bätte Eva die Gräfin Dürenberg gefragt, wie 
weit Ralph „der ihre“ war, doch es ſehlte ihr 
der Muth dazu. Es war ihr überhaupt nicht 
möglich, zu der queckſilberhaften Ruſſin Ver⸗ 
trauen zu faſſen, jetzt, nach dieſem Beſuch noch 
weniger als zuvor. 

Im Salon wurde Eva von der alten 
Fürſtin in Beſchlag genommen, und ſie konnte 
von ihrem Platze ſehen, wie in einer Fenſterver⸗ 
tlefſung, von allen Andern getrennt, Liuba und 
Ralph eine halbe Stunde lang in eifriges Ge⸗ 
ſpräch vertieft blieben. Robert ſtand in einer 
Gruppe von aus dem Nachbarſtädichen herüber⸗ 
gekommenen Kavallerie-⸗Offizieren und unterhielt 
ſich mit dieſen ausſchließlich von Pferden, wenig⸗ 
ſtens hörte Eva, die öfters hinüberhorchte, nichts 
Anderes als Sportausdrücke. 

Nachdem der Thee herumgereicht worden, gab 
Ralph das Zeichen zum Aufbruch. Die Haus leute 
trugen eindringlich an, daß Siebecks die Nacht 
in Dornegg bleiben und erſt am folgenden Tag 
nach Hauſe fahren möchten; aber dieſer Antrag 
wurde dankend abgelehnt —: auf Uebernachtung 
batte man ſich nicht vorbereitet, und der Voll⸗ 
mond gewährte ganz genügendes Licht. 
gude müſſen oft zuſammenkommen,“ ſagte 


beim Abſchied zu Eva, „wir verſtehen 
einander ſo gut! Und Sie, Graf Ralph Stebed, 
vergeſſen Sie nicht, daß Sie zwiſchen zwei und 
vier Uhr bei mir immer finden können eine 
Taſſe Thee.“ 


Auf dem Rückweg ſaß Eva wieder auf dem 
Kutſchirwagen neben Ralph, während Robert 
auch wieder vorgezogen hatte, zu reiten. 

„Wie haft Du Dich unterhalten?“ frogle 
Ralph, nachdem der Wagen aus dem Schloßhof 
ausgefahren. 

Es war in der That eine prachtvolle, vom 
hellſten Mondlicht durchfluthete Sommernacht, 
von duftbeladenem, lauem Windzug durchfächelt. 

„O köſtlich, köſtlich!“ rief Eva tief aufathmend. 
„Das beißt — dieſe Nacht finde ich köſtlich und 
dieſe Fahrt — nicht die ſtattgehabte Unter⸗ 
haltung.“ 


nd wie fandeft Du dieſe?“ a 
u kann ich nicht recht jagen, König 
Ich erhalte jetzt ſo viele und ſo fremdartige 
Eindrücke auf einmal, daß ich mir ſelber nicht 
Rechenſchaft geben kann über die Empfindung n 


und Gedanken, die mich nun erfüllen. Es find | — der Graf wird wohl gleich kommen — gel 


auch gar zu wechſelnde Gefühle: bald froh, bald 
traurig ... ich komme mir fo unerfahren, fo 
nichtig vor. Was weiß ich von der Welt im 
Allgemeinen, was von der großen Welt, in die 
ich da verſetzt bin? Ich habe ja bisher in fo 
einfachen Verhältnſſſen gelebt, alle dieſe fürſt⸗ 
lichen Herrlichkeiten blenden mich und drücken 
mich nieder. Solcher Reichthum, ſolche Vor⸗ 
nehmheit ... Dieſer Liuba gehört ja von der 
Krim bis Oſtende und quer darüber, von 
Blarritz bis Petersburg, die ganze Welt und 
was für eine? überall die höchſte, verfeinertſte, 
während ich ... Andererſeits, König, Liubas 
Welt iſt doch wieder eine kleinere Welt als die⸗ 
jenige meiner Jugendträume, als diejenige, 
welche mir ſo hohe Zlele zu enthalten ſchien, — 
ach, ich drücke mich ungeſchickt aus ... aber ich 
glaube, daß Jener doch jo vieles, vieles fehlt, 
von dem ich glaube, daß das Leben ... ſiehſt 
Du, ich kann die Worte nicht finden, um zu 
ſagen, was ich meine.“ 

„Ich verſtehe Dich, Kind, mein armes Kind.“ 
Er ſprach es mit weicher Stimme. 

„Ja, Du, König — Du biſt der Einzige in 
dieſer mir neuen Umgebung, von dem ich glaube, 
daß — ſchon wleder fehlen mir die Ausdrücke.“ 

„Der Einzige, der an das Verſtändniß 
Deiner Ideale hinanreicht, willſt Du ſagen?“ 
„Hinanreicht? O, fie weit überflügelt. Ich 
glaube, Dein Geiſt iſt mit Dingen erfüllt, von 
welchen ich keine Ahnung beſitze. Das habe ich 
aus dem Inhalt Deiner Lieblingsbücher ge⸗ 
ſehen, in welchen ich geblättert, ohne ſie ver⸗ 
ſtehen zu können; das habe ich aus manchen 
Deiner Aeußerungen herausgehört, welche Du 
fallen ließeſt, wenn Du mit dem Fürſten — oder 
mit Andern — über große, allgemeine Fragen 
ſprachſt. Da wollte ich am liebſten zu Dir 
gehen und Dich bitten: unterrichte mich, be⸗ 
lehre mich.“ 

„Du biſt ein liebes Mädchen.“ 

„Mädchen? Ich wollte, ich wäre es.“ 

„Das wollt' ich auch ...“ 

Darauf ſchwiegen Beide. 

Zu Haufe angelangt, half Ralph feiner 
Schwiegertochter vom Wagen herab und drückte 
einen flüchtigen Kuß auf ihre Stirn. 

„Gute Nacht,“ ſagte er. „Robert wird 
wohl ſchon hier ſein — der Reitweg iſt kürzer.“ 


a IX. 

In ihrem Zimmer fand Eva nur die 
Kammerjungfer, welche ihrer harrte; Robert 
war nicht da. 

„Der Herr Graf iſt ſchon vor einer Viertel⸗ 
ſtunde angekommen,“ antwortete die Jungfer 
auf Evas diesbezügliche Frage. „Er iſt noch 
einmal hinausgegangen — ins Dorf.“ 

Eva konnte ein ärgerliches Achſelzucken nicht 
zurückhalten. Alſo wieder ins Wirthshaus — 
war das doch eine abſcheuliche Gewohnheit... 
Sie entließ ihr Mädchen. 

„Ich werde mich noch nicht niederlegen 


verſuchen — ſich gegen Robert recht zutraulich; 


nur, ich kann mich allein auskleiden.“ N 

Sie wollte Robert erwarten. Sie nah 
ſich vor, mit ihm eine lange Plauderei übel 
die Erlebniſſe des Tages in Gang zu bringe 
die belderſeitigen Eindrücke auszutauſchel 
über das Dürenbergſche Haus und deſſel 
Einwohner, e 


immer noch Wein zu trinken und noch dazu W 
der Schänke — war das geſund? — ſchickl 
ſich das? Vielleicht konnte doch verſucht werden 


kommen vor; fie hatte von ähnlichen Verböll⸗ 
niſſen gehört und geleſen, wo es dem Einfluß 
einer Frau gelungen, dem Gatten ſeine Fehler 
abzugewöhnen, ihm Sinn für edlere Beſtrebungen 
zu wecken und in ſeinem Herzen Begeiſterung 
für höhere Ideale zu entfachen. Um dies zu 
erreichen, muß freilich die Frau vor Allem eine 
gewiſſe Gewalt über den zu leitenden Mann 
gewinnen — eine Gewalt, die nur auf der 
Liebe beruhen kann, welche fie ihm einflößt, 
So nahm ſich Eva vor, ihr Möglichſtes zu 


recht zärtlich zu zeigen, um auch ſeine Zärtlich 4 
keit, ſein Zutrauen zu erlangen; dann würde 
ihres Gatten Charakter vielleicht allmählich en 
anderer werden und — wer weiß — wenn das 
Erziehungswerk gelänge, vielleicht würden Nie 
noch ein innig beglücktes Paar.... Ja, 

mußte aus ſich heraustreten, ihm entgegen“ 
kommen — er war keine mittheilſame Natur, 
im Gegenthell, ſehr ſchüchtern und verſchloſſen. 
Nun hatte auch ſie ſich zurückhaltend gezeigt 
ſeiner Kälte eine noch größere Kälte entgegen 
gehalten und dadurch war dieſes Fremdgefüb 4 
entſtanden, das wie eine Mauer zwiſchen ihre 
beiden Seelen ſich erhob. Dieſe Mauer durſte 
man nicht noch höher werden laſſen, im Gegen 


theile: dieſelbe energiſch niederreißen. Heute 
noch wollte ſie damit beginnen Naß 
bub ſie an, ſich im Geiſte vorzuſpielen, wie fie 


in der nächſten Viertelſtunde — er mußte 5 
jeden Augenblick kommen — den beimkehrend 
Gatten empfangen, welche Worte ſie an lle 
richten würde. „Mein lieber Robert,“ wong 
fie jagen und dabei ihren Arm um feinen Hann 4 
ſchlingen, „mein geliebter Robert“ — da er 
führte ſie die Scene weiter aus. Wenn, 1 
auch — nach ſeiner Gewohnheit — eben enn 
er fo ſchüchtern und undemonſtratlv, ift, inch 
er ſie etwa wieder fortſtieße: „Geh', ” wie 
ſentimental!“ ſo würde ſie diesmal se und 
fie es ſonſt gethan, ſich gleich zurüdzieh nein: 
dann ſtunden⸗ und tagelang kalt bleiben er ibm 
ſie würde mit ſanfter Bebarclichteit in ich, 
von Neuem nahen: „Nicht ſentimenta ö 


mein 


theurer Mann — ich habe Dich 
nur berzlich lieb, und das ſollſt Du 
wiſſen — in 


in dieſem Wiſſen, daß wir uns gegen⸗ 
ſeltig gut find, iſt ja unſer belderſeltiges Glück 
begründet, nicht wahr, mein Robert?“ 

„So träumte und plante fie lange fort; 
führte ganze Geſpräche durch; lieh ihrem Gatten 
zuerſt kalte, dann immer wärmere Antworten; 
1 aelgte ihm eigentlich viel mehr Liebe, als fie 
he ‚ denn, wahrlich, in letzterer Zeit hatte 
1 oft bet Anfällen heftiger Abneigung er⸗ 
25 — doch die hervorgekehrte Zärtlichkeit g’- 
hörte zu der anzuwendenden Methode; einen 
ganzen Erziehungsplan baute ſie für die Zu⸗ 
kunft. — ganz allmälig nur wollte ſie vor⸗ 


cee 
uf dieſe Wetfe verging eine 
erſchrak, als ſie, aus een Ae e 
= die Uhr blickte und gewahr wurde, daß 
e ſchon eine volle Stunde ausgeblieben. 
er e ging an das Fenſter, öffnete es und horchte 
naus, ob feine nahenden Schritte nicht ſchon 
in hören ſelen — nichts. Unausſtehlich! Wie 
dunte er nur fo lange draußen bleiben an dem 
Dorfwirthshaustiſch .. waren denn die Ge⸗ 
ſpräche des Förſters und feines Gehilfen gar fo 
ſeſſelnd? Sie begann ſich zu ärgern, und der 
Vorſatz, den Heimkehrenden zärtlich zu em⸗ 
pfangen, kam ins Schwanken — verdiente er 
nicht eher Vorwürfe als ein freundliches Will⸗ 
kommen? Doch nein, zur „Gardinenpredigerin“ 
werde fie ſich niemals erniedrigen. . Bes 


rade, weil er fü ürſe 
55 5 blen mochte, daß er Vorwürf 


einen freundli Er deſto freudiger berührt jein, 


9 t ſentimental bin ti 
ſondern —“ ſie hatte 0 Be 
v 
und die Augen geſchloſſen a 1 88 
Schlummer befiel ſie 


„in welchem fie ihr Be⸗ 
wußtfein jedoch nicht gänzlich verließ; fie wußte 
ganz gut, daß fie da ſaß, die Au 1 


t Rob 
Dt. mit ihm eingebildete Gespräche 
türlich M — Kraft, dieſe Geſpräche will⸗ 


e Ge hatte ſie verloren; ſie konnte 
das Bud ihrer ch mehr feſthalten, und auch 
Nebel zu vers Geſprächspartners fing an, in 
Umzifen wichen men, im mit veränderten 
mein lieber Aöni chen: . . „König, 
Arme um feinen Hat Wleder legte fie die 
ich, theurer Gatt 8. „nicht ſentimental bin 
nicht fort ul dern — Er ſtieß fie 
Erziehen ſollte fie ie war das doch? 


zu ihrer Hi r 
Gegenthell: dobe berauffeiten d an an 


er, der fie 5 
ber fo iunig ihr Bufftter aid da 8c 


ind, mein armes ich 
erbaben über ſie; an ja weit 
mußte 


8 er war 
ſie ar Emporgeleltete A zu erreichen, 
u Lürm ſchredte fie auf. Verwirrt blicke 


war, immer ein paar Mal 


ſie um ſich, aber zwei Sekunden genügten, um 
ihr Bewußtſein wieder berzuſtellen: ja, ſie er⸗ 
wartete Robert, ihren Mann, und der Lärm 
war das Rütteln der Thürklinke unter ſeiner 
Hand. Aber warum rüttelte er ſo, warum 
trat er nicht einſach ein? Hatte fie in der Zer⸗ 
ſtreuung etwa zugeſperrt? 

Sie ſtand auf, um an die Thür zu gehen, 
dabei fiel ihr Blick auf die Standuhr. Wie — 
zwei Uhr? So lange hatte ſie in Schlaf ge⸗ 
legen, und ſo ſpät, ſo ſpät kam Robert nach 
Haufe? 

Doch jetzt, noch ehe fie bis zur Thür ges 
langte, that ſich dieſelbe auf, und Robert trat 
— nein, — taumelte herein. 

Er ſtieß an einen Lehnſtuhl an und ließ ſich 
hineinfallen. Eva eilte auf ihn zu: 

„Robert — was iſt Dir? Was iſt ge⸗ 
ſchehen? ... Ein Unglück?“ 

Ja, es war ein Unglücksfall. Einer der 
bitterſten, der eine junge Frau treffen kann: im 
eigenen Mann einen — Trunkenbold zu er⸗ 
kennen. Die Stunde, welche nun folgte, war 
die fürchterlichſte, welche Eva noch erlebt hatte. 
Denn der Rauſch, den Robert mitgebracht, glich 
mehr einem Raſereianfall als einem Rauſche. 
Zuerſt ein Lallen, dann ein Fluchen, zuletzt ein 
Toben. Er wollte mit dem Kopf an die 
Mauer rennen, er wollte die Stühle zerbrechen, 
er wollte mit dem Arm ausholen, um Eva zu 
ſchlagen — doch zum Glück war er ſo ſchwach, 
daß ſie ihn jedesmal bändigen konnte, daß er 
beim geringſten Stoß ihrer Hand wieder auf 
ſeinen Sitz zurücktaumelte. Was fie jedoch 
nicht bändigen konnte, das war ſeine Rede, das 
waren die gemeinen Schimpf⸗ und Läſterworte, 
die von ſeinen Lippen floſſen, die eyniſchen 
Scherze, und daneben die bösartigſten Droh⸗ 
ungen — Mord» und Mordbrennerpläne: Den 
Vater, den alten Lumpen, der noch einmal 
beirathen will und ihn um ſein Erbe verkürzen, 
den ſoll man todtſchlagen ... und dem ruſſi⸗ 
ſchen Welbsbild fol man das Dach über dem 
Kopf anzünden . . „und Dir, dumme Bette... 
warum glebſt Du mir keinen Wein? ... Dir 
fol man den Hals umdrehen . einen Wein 
her! oder ich hau' Dir den Schädel ein .. 

Seine Stimme wurde immer lauter, die Sprache 
immer undeutlicher; endlich war es nur noch ein 
Stöhnen und Brüllen. Die Kammerjungſer, welche 
unweit ſchlief, war durch den Lärm geweckt 
worden und kam hereingeſtürzt. 

Auch ſie rief, wie vorhin die Herrin: 

„Was iſt geſchehen? ... Ein Unglück?“ 

Doch ſie erkannte ſchnell den Sachverhalt. 

„Ah ſo,“ ſagte ſie — „der Herr Graf bat 
Einen —“ 

Eva hätte vor Scham in den Boden ver⸗ 
ſinken mögen. ; 

„Es iſt das erſte Mal —“ begann fie. 

Die Jungfer ſchüttelte den Kopf: 

„O nein, Frau Gräfin — ich hab' gehört, 
daß der junge Herr, ſo oft er in Großſtetten 
. . aber das thut 


ja nix“, fügte fie hinzu und erzählte hierauf 
eine Anzahl Erfahrungen aus früheren Dienſt⸗ 
plätzen, in welchen betrunkene Herren eine 
Rolle ſpielten. Da war der Baron So und 
So, der alle Nacht eine Flaſche Cognac leerte 
und mit vierzig Jahren am Säuferwahnſinn 
geſtorben; da waren drei junge Brüder ibrer 
früheren Comteß, die allwöchentlich zwei Sauf⸗ 
gelage veranſtalteten, wo einer den andern unter 
den Tiſch trank. Da war noch dieſer und 
jener; — „nein, nein wirklich, Frau Gräfin“ 
ſchloß fie, „das dürfen's Ihnen nicht zu Herzen 
nehmen — auch wenn der Herr Gemahl ein 
biſſel wild wird ... das is ſchon ſo: Der 
Eine wird traurig und weint wie ein Kind, 
wenn er ein' Rauſch hat; der Andere wird 
luſtig und fidel, und ein Dritter wird rabiat. 
— Der Herr Graf Robert is halt ſo einer.“ 

Während fie jo ſprach, * hatte fie ihren 
Herrn am Arm gefaßt und ſchleppte ihn zum 
Bett. Jetzt ſtieß er keine wüthenden Laute 
mehr aus, ſondern jammernde, da er von 
Uebelkeiten befallen war. 

Von unſäglichem Ekel erfaßt, floh Eva aus 
dem Scklafzimmer in das Nebengemach. Hier 
warf ſie ſich auf das Ruhebett und weinte 
bitterlich. 

Nach einiger Zeit kam die Kammerjungfer 
herein: , 

„So, Frau Gräfin — jetzt iſt alles in 
Ordnung — der Herr ſchläſt und wird ſicher 
vor acht Stunden nicht wach. Frau Gräfin 
können jetzt auch zu Bette gehen ... ſoll ich 
auskleiden helfen?“ 

„Nein, geh nur ... danke.“ 

Das Mädchen entfernte ſich, und Eva blieb 
da, wo ſie war — die ganze Nacht. Sie hätte 
es nicht über ſich gebracht, neben dem Rauſch⸗ 
ausſchlafenden ſich zur Ruhe zu legen. Derſelbe 
flößte ihr Ekel und — Furcht ein. „O ich 
Unglückliche — Unglückliche! .. Das iſt mein 
Mann mein Lebensgenoſſe — mein 
(Hebteter. Und ſolche Auftritte können 
ſich wiederholen . . es kann nächſtens 
wieder geſchehen, daß er als Wahnſinniger, 
als wildes Thier ſich geberdet 725 
Es ſtiegen ihr Gedanken auf an Scheidung, an 
Flucht ... Aber welchen Scheidungsgrund ans 
führen? Weil der Gatte einen Rauſch gehabt? 
Das löſt keine Ehe auf. Und wohin fliehen? 
Sie war ohne Familie, ganz mittellos, was 
beginnen? 

Vor Allem: ihr Leid mußte fie Jemandem 
klagen, allein konnte ſie es nicht tragen. Aber 
wem? Es gab nur Einen, dem ſie ihr Herz 
hätte ausſchütten mögen, und gerade dieſem 
Einen konnte ſie doch nicht ſagen: „Dein Sohn 
iſt mir ein Greuel.“ 

Sie verbrachte ein paar qualvolle Stunden. 
Aus dem Nebenzimmer drang das Schnarchen 
des Schlafenden. Die eben ſtattgehabten Auf⸗ 
tritte ſpielten ſich immer wieder in ihrer Phan⸗ 
taſie ab; ſie konnte die Gefühle nicht los wer⸗ 
den, und im Ohre gellten ihr unaufhörlich die 


vernommenen Stimmlaute nach — ſchreien 
drobende, grunzende, bellende Töne, wilde, bo 
gemeine finnlofe Worte. . 
Unmöglich zu ſchlafen! Die Lampe auf de 
Pfeilertiſche erloſch, das Oel war ausgebran 
und Eva blieb im Finſtern. In das Nebe 
zimmer gehen, vom Nachttiſche die Zündbölzche 
holen? Nein — um keinen Preis.. wen 
ihre Schritte den Schläfer weckten, ſo konnte 
fie packen und erdrofieln . . j 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Der Mann mit den 3 
Millionen Worten. Kürzlich wurde # 
Deutſchen Volkstheater zu Wien ein MAN 
gefeiert, auf deſſen Stimme Groß und 
hört: der Souffleur Herr Adolph Franz 
ſenzweig wird ſein 25jähriges Jubiläum 
Souffleur begehen. Roſenzweig erfreut 1 
in der deutſchen Schauſpielerwelt eines be⸗ 
deutenden Renommses; feinen Einflüſterun⸗ 
gen waren die hervorragendſten Künſtlerinnen 
und Künſtler zugänglich. Intereſſant ift eine 
von dem Jubilar auf Grund einer vom „ 
trablatt“ gebrachten Notiz angeſtellte Berech⸗ 
nung. Ein Gelehrter hatte behauptet, daß ein 
geſunder Menſch im Stande ſei, in jeder 
Minute 200 Worte, ſohin in jeder Stunde 
1200 Worte zu ſprechen. Wird nun die 
Thätigkeit eines Soffleurs mit vier Stunde, 
in jedem Tage bemeſſen, ergiebt ſich per 
Tag eine Sprechleiſtung von 48000 Worte 
und in 25 Jahren — das Jahr mit 30 
Arbeitstagen gerechnet — eine Leiſtung 2 
360 Millionen Worten. So viel Worte 
der unſichtbare Schutzgeiſt ſoufflirt, der trob 
aller üblen Nachredereien ein kreuzbrabe⸗ 
pflichtgetreuer Mann genannt zu werden ve 
dient. ind 
— Gedichte auf Abzahlung ſu) 
das Neueſte auf dem Gebiete der Abzahlu 
praxis. An einem Hauſe in Berlin ung 
auf einem Pappſchild folgende Ankündien⸗ | 
zu leſen: „Um auch den unbemittelten 
ten zu dienen, fertige ich gern allerband , 
dichte und Tafellieder, einfach und ſchwungnn 
je nach Wunſch. Dieſelben werden auch agen / 
mir ſelbſt in entſprechender Toilette vorg r 
wenn es verlangt wird. Das Honor), N 
meine Gedichte kann in Raten gezahlt wwe it.“ 
wenn eine genügende Anzahlung geleiſte 
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Nachdruck verboten. 
Käppen John Neelſen war das, was man einen 


’ rrig, wetterhart 
Geſicht und Hände zei . 
von der dunklen Karben a rauhe, riſſige Haut 


. das ſelbſt al 2 
\ glattraſirt war, 
e Unter dem breitrandigen Südweſter 
Augen aasee nut e eng zuſammengekniffene 
die 5 der n mißvergnügt in die Welt — 
Au 


„% Auch der alte Käppen John Neelſen war, wie 
W ‚Berufßgenoffen, nicht ſonderlich gut auf 
* 50 


t 
di Korea ! feine Menſchen und feine Einrichtungen 


mehr zur See fuhr und ſogar ſo ſeßhaft auf dem 


trockenen Element geworden war, daß er ſich von 


. Erſparniſſen ein kleines Häuschen außerhalb 
er Stadt, nahe der Strommündung zugelegt batte. 

Von hier aus konnte er mit ſeinem guten Fern⸗ 
rohr die Schiffe weit, mellenwelt verfolgen, wle fie 
ſernher kamen und weithin gingen über den blauen, 
wogenden, endloſen Ozean. 

Er hätte ſich ſo gern wieder einmal auf den 
Planken heimiſch gemacht — aber die Gicht! Das 
Geben auf dem Lande machte ſie ihm ſchon blutſauer, 
nun erſt gar auf einem ſchaukelnden Fahrzeug! 
chweren Herzens fand er ſich mit ſeinem Schick⸗ 
ſal ab. Man lernt entſagen, wenn man alt wird. 

Das Herz ſaß unſerem alten Käppen ſonſt übrigens 
5 dem rechten Fleck. Es hatte unverrückbar immer 

a geſeſſen. Nur einmal war es nabe daran geweſen, 
Jab W Lage zu kommen. Das iſt aber viele 
* er. 

Es gab eine Zeit, wo er immer jo etwas wie 
Scham empfand. wenn er ſich der Sache erinnerte. 
Nun er alt, ruhig und beſchaulich geworden, iſt es 
mehr ein Gefühl der Befriedigung mit ſich ſelbſt dar⸗ 
über, daß alles ſo gut geendet, daß er aus ſchwerer 
Verſuchung fein ruhiges Gewiſſen gerettet hat. 

No jung, halte John Neelſen es durch Fleiß 
Anſtelligkeit und ſeinen offenen Kopf zum Steuermann 
auf einem Vollſchiſf gebracht. Daſſelbe fuhr zwiſchen 
Hamburg⸗Jqulque, drüben, an der Weſtküſte Süd⸗ 
ame fe Kapitän ſtand ö 

einem Kapitän ſtand er auf beſte 
waren unbeſchadet der Disziplin . 1 1 5 = 
freundet und hatten manche Stunde der Noth und 
Gefahr auf hohem Meer, manche Stunde fröhlichen 


trotzdem er nun ſchon ſeit Jahren nicht 


Seemannslebens an Land und in treuer Gemeinſchaft 
verbracht. 

So lange, bis Neelſen fein eigenes Schiffskommando 
erhielt, wollten fie auch zuſammenbleiben. Der Kapitän 
hatte den Vorſchlag gemacht und der Steuermann ihm 
freudig zugeſtimmt. — 

Aber der Menſch denkt und Gott Amor lenkt! Dem 
Kapitän fiel es ein, ſich während eines kurzen Aufent⸗ 
haltes im Heimathsbafen zu verlieben und die Heirath 
folgte der Verlobung in wenigen Wochen. 

Jobn Neelſen hegte anfangs ſchwere Bedenken über 
dieſen eiligen Schritt ſeines Vorgeſetzten. Nach ſeiner 
Meinung taugte das Heivathen ganz und gar nicht für 
einen Seemann und er bielt mit dieſem ſeinem Rathe 
nicht hinterm Berg, jo lange noch zu rathen war. 

Der Käppen aber hatte dazu gelacht und erwidert, 
daß verliebten Leuten überhaupt nicht zu rathen jet, 

Das hatte der Steuermann ſchließlich auch einge⸗ 
jeden; und als er mit der ſchmucken Kapltänsfrau am 
Hochzeitstage ein Tänzchen gewagt und gefunden hatte, 
daß es ſich gar leichk und luſtig damit im Kreiſe 
herumdrehen laſſe, da war er mit der Wahl ſeines 
Vorgeſetzten und Freundes völlig einverſtanden. 

Mehr noch — die Augen des jungen Weibchens 
thaten es ihm an. So tief war das Meer nicht wie 
diefe blanken, blitzenden Dinger, die Jeden fo lieb und 
freundlich anſchauten. 

Und bald mußte er immer daran denken, im 
Wachen und im Träumen. 

Dann kam die Zeit heran, wo man wleder in See 
ſtechen mußte. 

Der Rheder, ein jovialer Herr, erlaubte unſerem 
Kapitän, ſein Weibchen mitzunehmen, um die Flitter⸗ 
wochen nicht grauſamer Weiſe durch eine längere 
Trennung zu unterbrechen. 

Wie freuten ſich die jungen Leute, als ihnen dieſe 
unerwartete Botſchaft wurde. Kaum weniger aber 
freute ſich John Neelſen. 

Bei herrlichem Wetter ging die Fahrt durch die 
Nordjee, den Kanal und dann quer durch den Golf 
von Biscaya hinein in das große Atlantiſche Welt⸗ 
meer. 

Die Beſatzung des Schiffes war nicht groß und es 
gab genug zu thun, aber auch die Feierſtunden fehlten 
nicht und ſie wurden in mannigfacher Art ausgefüllt 

Der Steuermann ſpielte etwas die Ziehharmonſka 
und ein Matroſe wußte auf der Flöte einige bekannte 
ne ge Der Capftän = beſaß einen 
wohlklingenden Bariton und die Frau Capitän 
liebliche Sopranſtimme. 5 W 

Was Wunder, daß Inſtrumental⸗ und Vokal⸗ 
konzerte oft veranſtaltet wurden. Meiſtens waren es 
die ſchwermüthigen Volkslieder der Heimath, die man 


anſtimmte. Sehnfüchtig und wehmuthsvoll klang es 
dann wohl in die ſtille Nacht hinein unter dem ſtern⸗ 
beſäeten ſüdlichen Himmel und die am Bug zerſtieben⸗ 
den Wogen rauſchten dazu die Begleitung. 

So kam man bei guter Fahrt nach einigen 
Monaten in Iquique an, löſchte die Ladung, lud neue 
ein und nahm dann den Curs wieder heimwärts. 

Der Steuermann hatte der Capitänin, die ihm mit 
immer gleicher Freundlichkeit begegnete, bis dahin in 
feiner ſchlichten Manier gehuldigt. Aber er fühlte es 
täglich mehr, daß es ihm faſt unmöglich wurde, dle 
Gluth der Leidenſchaft, die in ihm entfacht war, ſo 
weit zu dämpfen, daß ſie nicht zur verzehrenden 
Flamme aufloderte. 

Einmal mochten ihn ſeine Blicke verrathen haben, 
denn die junge Frau ſah ihn befremdet an und ihr 
Weſen wurde ihm gegenüber zurückholtender. 

Als er ſich aber zuſammennahm, mochte ſie denken, 
daß ſie ſich getäuſcht hatte und trat ihm wieder unbe⸗ 
fangen wie früher entgegen. 

Der Kapitän merkte von dem Allem nichts. Er 
lebte ganz ſeinem Berufe und dem jungen Glück an 
ſeiner Seite. 

Man war auf der Rückreiſe in die ſturmreiche, von 
allen Schiffern gefürchtete Gegend des Kap Horn ge⸗ 
kommen, als ein heftiger Orkan losbrach. 

Eine ſchreckliche Nacht ſchwand langſam dahin, es 
folgte ein trüber Tag mit ſcharfem, bötgem Oſtwind, 
der die hohen, giſchtgekrönten Wellen in kurzen, wuch⸗ 
tigen Stößen dem Schiff entgegenwarf. Daſſelbe 
würde der Wuth der Elemente widerſtanden haben, 
wäre es nicht plötzlich ſteuerlos geworden. Zu allem 
Unglück lockerte ſich auch die Ladung und war tro 
der angeſtrengteſten Bemühungen nicht wieder feſtzu⸗ 
tauen. 5 
f Was nun kommen mußte, trat in wenigen Stunden 
ein. Das Fahrzeug prallte auf einen Felſen, wurde 
leck und ſank raſch. 

Das erſte Rettungsboot, das einen Theil der 
Mannſchaſt unter der Führung des Steuermanns auf⸗ 
nehmen ſollte, zertrümmerte an der Schiffswand; es 
blieb alſo nur das zweite für das Rettungswerk übrig. 

Der Kapitän verließ als letzter ſein Schiff, von 

dem man ſich dann raſch entfernte, um die Küſte zu 
gewinnen, die man in verſchwommenen Umriſſen vor 
ich liegen ſah. 
m Bis = 2 5 eine halbe Seemeile hatte man ſie 
erreicht, als eine Rieſenwelle das ſchwache Boot hoch 
emporhob und dann in einen tiefen Meeresabgrund 
ſchleuderte. 

Eine letzte Anſtrengung der Ruderer und des 
Mannes am Steuer, das Gleichgewicht zu halten — 
dann trieb das Boot kieloben. — — 


Als John Neelſen ſich als geſchickter Schwimmer 
an die Oberfläche gearbeitet hatte, ſah er um ſich. 

In unmittelbarer Nähe gewahrte er ein Kleid, 
dann ein bleiches Antlitz, deſſen Augen wie die elner 
Todten feſt geſchloſſen waren. 

Ehe der Körper wieder verſank, hatte der Steuer⸗ 
mann ihn ergriffen und hielt ihn, nur mit dem einen 
Arm vorwärtsſtrebend, über Waſſer. 

Eine Anſpannung aller Kräfte ließ ihn das Boot 
erreichen — nun hatte er erſt mal einen Halt. 

Ein Gefühl der Sicherheit überkam ihn, zugleich 
aber durchrieſelte ihn ein Anderes, das ihn über die 
Gefahr, in der er ſchwebte, hinwegtäuſchte. 

Er mußte ſich und ſie, er mußte ſie für ſich retten. 

Feſt preßte er die Ohnmächtige an ſich. Dann aber 
erwachte wieder das Bewußtſein feiner kritiſchen Loge 
in im, dem er daburch Rechnung trug, daß er die 
junge Frau mit dem Shwal, den ſie um Kopf und 
Hals geſchlungen hatte, an das Steuer band. 

Jetzt konnte er ſich freier bewegen und er that es 
rüſtig. 

Da vernahm er einen leiſen Schrei. Jemand, der 
auf ihn zuſchwamm, rief ſeinen Namen — es war der 
Kapitän. 

Auch der wollte leben bleiben? 

Er war ſein Freund nicht mehr, er war ſein Feind. 
Und für einen ſolchen Feind giebt es kein Erbarmen, 
nicht einmal Schonung. 

Der Kapitän war jetzt ſo nahe herangekommen, 
daß ihn Neelſen bald mit dem ausgeſtreckten Arm er⸗ 
fafjen konnte. Ein wilder Kampf tobte in des Steuer⸗ 
manns Bruſt. Sollte er den Ermatteten zurückſtoßen? 


BI Niemand ſah es, Niemand konnte ſpäter wider ihn 


zeugen. 

Als nun aber der Kapitän mit einem flehenden 
Blick Neelſen die Hand entgegenſtreckte, da rang ſich 
aus dem Dunkel in deſſen Seele allmählich und doch 
ſiegreich der lichte Genius des Guten. — — — 

Alle Drei wurden gerettet. Die Dankbarkeit, 
welche das junge Paar dem Steuermann zollte, kannte 
keine Grenzen. Es wurde ihm als übergroße Be⸗ 
ſcheidenheit gedeutet, daß er dieſelbe nicht nur ab⸗ 
wehrte, ſondern daß er auch, ſobald ſich ihm die Ge⸗ 
legenheit bot, den perſönlichen Verkehr mit den Glück⸗ 
lichen obbrach und ſpäterhin jedes Zuſammentreffen 
ſorgſam vermied. 

John Neelſen iſt alt geworden und jene ſind es 
auch, wenn ſie noch unter den Lebenden weilen. Ob 
ſie ſich aber noch ſo lebhaft ſeiner erinnern, wie er 
ſich tbrer, ob fie noch wie er jener Sturmnacht gedenken? 

Des alten gichſ kranken Käppens Blick wird weich, 
wärmer wird's ihm ums Herz, wenn er ſich dieſe 
Frage zu beantworten ſucht. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 7. Okt. Die goldene Hochzeit des 
Lehrers Herrn Semrau in Mahlin iſt von dem ganzen 
Dorf mitgefetert worden. Die Beſitzer richteten dem 
Jubelpaare ein Feſt aus und hatten auch die Dirſchauer 
Stadtkapelle zur Erhöhung der Feier nach Mahlin 
kommen laſſen. Vom Kaiſer iſt dem Jubelpaare die 
Ehejubtläumsmedaille verliehen worden. 

Flatow, 7. Okt. In Folge der Ernennung des 
bisherigen Landraths Conrad zum Geheimen Regie⸗ 
rungsrath und vortragenden Rath im Miniſterlum 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten iſt das 
Mandat deſſelben als Mitglied des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten erloſchen. Es wird deshalb für den Reſt 
der gegenwärtigen Legtslaturperlode die Wahl eines 
neuen Abgeordneten ſtattfinden. In 17 Urwahl⸗ 
bezirken find 24 Wahlmänner theils verzogen, theils 
geſtorben, ſo daß für dieſe eine neue Wahl ſtattfinden 
wird. Herr Geh. Regierungsrath Conrad hat ji 
bereit erklärt, eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen 
und den Kreis im Landtage weiter zu vertreten. 

Konitz, 8. Okt. Die jetzt gelegte Schlußrechnung 
der Konitzer Gewerbeausſtellung welſt einen Ueberſchuß 
von 692 Mk. 99 Pfg. nach, welcher Betrag in einem 
Sparkaſſenbuche des Kreiſes Konitz für ſpätere gleich⸗ 
artige Zwecke hinterlegt worden tft. Vorausſichtlich 
wird die Summe nach Eingang noch ausſtehender 
Rechnungen noch eine Kürzung von 220 Mark er⸗ 
fahren. Immerhin bleibt dies Ergebniß ein erfreu⸗ 
licher Nachklang aus den Tagen der Gewerbeausſtel⸗ 
fung und ein Zeugniß für die umſichtige Finanzlirung 
des ſchönen vaterländiſchen Werkes, das noch heute 

den Veranſtaltern ein ehrenvolles Gedächtniß ſichert. 

(2?) Chriſtburg, 8. Okt. Schon ſeit mebreren 
Jahren iſt hier die Einrichtung einer dritten katholi⸗ 
ſchen Schulklaſſe erforderlich. Wenngleich die Königl. 
Regierung die Koſten des Umbaues tragen wollte, 
und der Stadtgemeinde nur die Einrichtung und 
Unterhaltung obllegen ſollte, jo mußte dieſes der ärm⸗ 
lichen Verhältniſſe der Kommune wegen abgelehnt 
werden. Vor einigen Wochen traf hier nun eln 
Königl. Regierungsbaumeiſter ein, welcher das Kloſter⸗ 
gebäude einer Unterſuchung und Beſichtigung unterzog. 
Das Reſultat hiervon war, daß das ganze Schulhaus 
in ſeinen untern Räumen feucht und naß, und die 
oberen Räume viel zu niedrig und der kleinen Fenſter 
wegen zu dunkel ſind; es iſt deshalb der Neubau 
eines Schulhauſes durchaus erforderlich, und muß der⸗ 
ſelbe in den nächſten Jahren ſtattfinden. Bis zum 
Neubau des Schulhauſes ſoll nun zur Unterbringung 
der Kinder vorläufig im Kloſtergarten ein vierklaſſiges 
Gebäude errichtet werden. Die Stadtgemeinde, welche 
jelöft ſehr arm und durch den Bau des Schlachthauſes 
auch tief verſchuldet iſt, auch ſämmtliche Laſten durch 
Umlagen aufbringen muß, wird die Staatshülfe in 
Anſpruch nehmen müſſen. — Auf dem hieſigen Poſt⸗ 
amte wurde ein falſches Zwelmarkſtück mit der 
Jahreszahl 1888 und dem Muͤnzzeichen A. angehalten. 
Das Geldſtück wog drei Gramm leichter und war 
nach der Prägung von einem echten Zweimarkſtück 
nicht zu unterſcheiden. 

Pr. Holland, 8. Okt. Am Dienſtag vollendete 
Herr Bürgermeiſter Podzun das zwölfte Jahr ſeiner 


Verwaltung der ſtädtiſchen Angelegenheiten. Eine 
Deputation von Mitgliedern des Magiſtrats und des 
Stadtverordnetenkolleglums brachte ihm aus dieſem 
Anlaß die Glückwünſche der Stadt dar. Herr Podzun 
iſt auf eine weitere Amtsdauer von zwölf Jahren 
wiedergewählt worden. — Frau Gräfin zu Dohna⸗ 
Carwinden hat das Rittergut Saſſen bei der Zwangs⸗ 
verſteigerung für 373 000 Mk. erſtanden. 

(!!) Liebemühl, 8. Okt. Am geſtrigen Tage 
wurde in der biefigen Kirche die für Liebemühl bes 
ſtimmte Diakoniſſin in ihr Amt eingeführt. 

Königsberg, 8. Okt. Der außerordentliche General⸗ 
landtag der oſſpreußiſchen Landſchaft beſchloß heute 
unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten Grafen 
W. v. Bismarck, der Vorlage des Plenarkollegiums 
betreffend die Ermächtigung der oſtpreußiſchen General⸗ 
landſchaftsdirektion zur Vornahme der Konvertirung 
der 33prozentigen oſtpreußiſchen Pfandbrieſe in 
Zprozentige und Gewährung von Zuſchüſſen zu der 
Coursdifferenz an die die Konvertirung nachſuchenden 
Gutsbeſitzer zuzuſtimmen. 

Wehlau, 6. Okt. In dem benachbarten groß⸗ 
artigen Mühlen⸗ und Fabriketabliſſement Pinnau iſt 
man gegenwärtig dabei, eine bedeutende Holzſchliff⸗ 
fabrik einzurichten. Die Arbeiten ſind ſoweit ge⸗ 
diehen, daß die Aktiengeſellſchaft der Pinnauer Anlage 
hofft, im nächſten Monat den Betrieb der Fabrik be⸗ 
ginnen zu können. Damit erſchließt ſich für unſere 
Provinz Oſtpreußen eine neue Induſtrie. Der ge⸗ 
mahlene Holzſtoff wird zu einer Art Pappe gepreßt 
und dann an Papler⸗ und Celluloſefabriken verſchickt. 


Da unſere Provinz reich an Wald iſt, ſo läßt ſich 


vorausſehen, daß das Unternehmen proſperiren wird. 
Bei der neuen Fabrikanlage hat ſich auch gezeigt, 
welche Waſſerkräfte hier zur Verfügung ſtehen. Die 
Holzſchlifffabrik verlangt allein mehr als 600 Pferde⸗ 
kräfte, die durch Turbinen aufgebracht werden. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


— Eugen d' Albert, welcher ſich jüngſt auch von 
feiner zweiten Frau batte ſcheiden laſſen, ſoll die Ab⸗ 
ſicht hegen, ſich demnächſt mit der Hofopernſängerin 
Fink in Weimar zu vermählen. Bewahrheitet ſich dieſe 
Nachricht, jo muß man dem berühmten Klavlervirtuoſen 
zugeſtehen, daß er im Heirathen eine bewunderns⸗ 
würdige Unerſchrockenhelt an den Tag legt. 

— Direktor Adolf Eruſt in Berlin hat ſein 
Theater nach Ablauf der diesjährigen Spielzeit vom 
1. September ab verpachtet. Der Grund zu dieſer 
Entſchließung liegt in der Rückſicht auf den Geſund⸗ 
heitszuſtand feiner Gattin, auf deren Beihilfe er in 
allen geſchäftlichen Fragen rechnen durfte. Unter den 
Pachtbewerbern hat Herr Ernſt dem in Berlin von 
ſeiner Direktion des Wallner⸗Theaters her bekannten 
Kommiſſionsrath Wilhelm Haſemann in Wiesbaden 
den Vorzug gegeben. Den Freunden der Adolf 
Ernſt⸗Muſe bleibt die Hoffnung, den beliebten Komiker 
und vortrefflichen Regiſſeur als Gaſt im eignen Hauſe 
begrüßen zu dürfen. Ob dieſer rührige Theaterleiter 
übrigens ein Leben beſchaulicher Ruhe im Grunewald 
auf die Dauer ertragen wird, iſt ſehr fraglich. Schon 
einmal hatte er ſich vom Theater zurückgezogen und 
dies zog ihn wieder mit aller Macht an ſich. 


Vermiſchtes. 


— Das Duell des Herrn Dr. Leipziger. 
Die „Berl. Volksztg.“ ſchreibt: Eine ſehr komiſche 
Geſchichte ſollte am vorgeſtrigen Montag vor ſich 
gehen. Held der Hiſtorte iſt der vielberühmte Herr 
Dr. Leipziger, Chef⸗Redakteur des „Kleinen Journals“, 
und das Objekt der Affäre ſind, wie früher ſchon, 
wenn von Herrn Dr. Leipziger in der Oeffentlichkeit 
die Rede war, Prügel. Vor einiger Zeit brachte das 
„Kleine Journal“ einen Artikel „Eine moderne Ehe“. 
In dem Aufſatz waren über eine hieſige Famille 
allerhand Geſchichten ausgepackt worden. Die Famllien⸗ 
mitglieder ſtrengten eine Beleidigungsklage gegen das 
Blatt an und betrauten den Rechtsanwalt Dr. X. hier⸗ 
ſelbſt mit der Vertretung ihrer Sache. Außer dem 
verantwortlichen Redakteur wurde auch noch der Chef 
des Blattes, Herr Dr. Leipziger, als vermuthlicher 
Verfaſſer des Artikels, verklagt. In dem Klageſchrift⸗ 
ſatz, der Herrn Dr. Leipziger vom Rechtsanwalt der 
Kläger zugeſtellt wurde, ſand der Beklagte nun 
diverſe Stellen, die von ihm mit mehr oder weniger 
Recht als ſchwere Beleidigungen ſeiner Perſon aufs 
gefaßt wurden. Das erbeiſchte Sühne und zwar 
blutige Sühne. Herr Dr. Leipziger ſchickte kurzer 
Hand eines Tages zwei Herren, nämlich den Schrift⸗ 
ſteller Skowronneck und den Rechtsanwalt Merlecker 
zum Rechtsanwalt Dr. K. Die Herren hatten den 
Auftrag, von dem angeblichen Beleidiger entweder 
volle Abbitte zu erzwingen oder ihn zum Piſtolenduell 
mit Herrn Dr. Leipziger einzuladen. Herr Dr. X. 
ging wirklich des Spaßes halber auf die Geſchichte 
ein und vereinbarte mit den Kartellträgern, daß am 
Montag die Schießerei vor ſich gehen ſollte. Bis 
halb zwölf Uhr Mittags ſollte Beſcheid bei Dr. X. 
ſein, an welchem Ort und zu welcher Stunde dieſer 
ſich am Nachmittage zum Duell einzufinden hätte. 
Nachdem Herr Dr. X. ſein Teſtament durchgeſehen 
hatte, harrte er in Geduld der Botſchaft, die da 
kommen ſollte. Es ſchlug halb zwölf und zwölf; es 
verrann noch eine Stunde in den Nachmittag hinein, 
aber keine Nachricht lam über den Ort, wo denn end⸗ 
lich der Zweikampf mit tödtlichen Waffen vor ſich 
gehen ſollte. Es blieb dem Geforderten nichts übrig, 
als ohne Duell ſein Mittageſſen einzunehmen; Herr 
Dr. Leipziger hatte offenbar in Erinnerung an die 
bekannte Ohrfeigenaffäre ſich das Dichterwort gemerkt, 
daß Vorſicht namentlich tür den Chef⸗ Redakteur des 
„Kleinen Journals“ der beſſere Theil der Tapferkeit iſt. 

— In Betreff der bekannten Kautzſchen 
Millionenerbſchaft, bet welcher der Kellner Switalski 
mit zu den Haupterben gehören ſoll, veröffentlicht einer 
der Bethelligten, der Rechnungsführer Karl Severin 
in Rohr in Pommern, folgenden Brief: „Da ich ſelbſt 
ein ſehr großes Intereſſe an dleſer Milltonenerbſchaft 
habe, außerdem von einem Teſtament und einer 
Adoptlonsverhandlung des Adoptivvaters des ver: 
ſtorbenen Kautz Kenntniß habe, möchte ich an 
dieſer Stelle Folgendes berichtigend erklären: Am 
23. November 1893 ſtarb auf ſeinem Rittergut 
Kobelnica, Kreis Strelno, Provinz Poſen, der 
Rittergutsbeſitzer Hyronimus Kautz ohne Hinterlaſſung 
von Leibeserben und einer letztwilligen Verfügung. 
Dieſer verſtorbene Hyronimus Kautz iſt ein Sohn der 


Wirthin Conſtantine Switalska und wurde von dem 
Rittergutsbeſitzer Gottlieb Johann Kautz auf Kobelnſes 
durch Verhandlung des Königlichen Kreisgerichts zu 
Inowrazlaw vom 12. Februar 1852 derart adoptürt, 
daß Hyronimus Kautz (Sw.iulstı) in alle ſeine Ver? 
rechtmäßigen 
und ſolche | 

Rechte habe, 


mögensrechte, wie ein aus einer 
Ehe geborener Sohn, eintrete 
üben ſoll, demnach alle 
das allgemeine Landrecht Adoptivkindern bels 
legt. Sollte aber dieſer Hyronimus ſtauß 
(Switalski) ohne Leibeserben ſterben, jo fällt das 
Vermögen dleſes Hyronlmus Kautz (Switalsti), 
welches durch die Adoption zugefallen oder angefallen 
iſt, nicht an die Verwandten ſeiner Mutter, alſo nicht 
an die Verwandten der Wirthin Conſtantine Saat 
talska, ſondern an die Verwandten ſeines Adoptlo⸗ 
vaters, alſo an die Famllie Kautz und deren Ver⸗ 
wandte. Hieraus dürfte wohl klar hervorgehen, daß 
von einer Erbberechtigung der Familie Swi⸗ 
talskl und deren Verwandten an der Kautz'ſchen 
Erbſchaft keine Rede ſei.“ — In derſelben An⸗ 
gelegenheit gehen der „Schleſiſchen Zeitung“ 
von zuſtändiger Seite aus Inowrazlaw Mittheilungen 
zu, in denen es am Schluſſe beißt: „Die Mitglieder 
der Familie Kautz find als Erben ganz ausgeſchloſſen, 
da geſetzlich zwar der Adoptirte in die Familie des 
Adoptirenden als Erbe eintritt, aber nicht umgekehrt,. 
Sonach würde, ſalls es den Mitgliedern der Familie” 
Switalski nicht gelingt, den Nachweis der ehelichen N 


aus⸗ 


welche 


Abſtammung des Erblaſſers von ihrem Vorfahren 
Johann Switalskti zu erbringen, der Fiskus allein 
Erbe ſein, da der Erblaſſer Hyronimus Switalski | 
gen. Kautz als uneheliches Kind unverheirathet und 
deſzendenzlos nach ſeiner Mutter, alſo ohne jeden ge 
ſetzlichen Erben, geſtorben iſt.“ | 

— „Kurt Rappolt“. Staatsminiſter von 
Stephan, der längere Zeit in den Vogeſen geweilt 
hat und die Heilquellen des Carolabades in Rappolts⸗ 
weiter benutzte, hat eine Reihe von Vogeſenliedern ge⸗ 
dichtet und ſie für ſeinen Freundeskreis drucken laſſen. 
Der Verfaſſer nennt ſich darin Kurt Rappolt. Das 
„B. T.“ iſt in der Lage, ſeinen Leſern eins dieſer 
Stephan'ſchen Gedichte vorzulegen. Es führt den 
Titel: Geſtändniß. 

Ich habe ſechszehn Arbeitsſtunden täglich 

Und doch noch Zeit für holde Poeſien, 

Und nur ein Thema ſcheint mir ganz unmöglich: 

Das Sechſerporto für Berlin. 


Gern ſtreb' ich vor das Thor zu den Geländen, 

Wo ſich mein Herz mit der Natur beſpricht — 

Doch Rohrpoſtbrieſe nach dem Vorort fenden, 
Nein, Kinder ſo weit geh' ich nicht. 


Und dann vermehr' ich, was an Lied und Pſaltern 

Schon lieblich klang im deutſchen Dichterhain, 

Indeſſen in ein Mebr von Poſtamtsſchaltern 
Stimm’ ich fo leichten Sinn's nicht ein. 


Und eng verbunden will ich Zwieſprach führen 
Mit Frau Erato, dieſem Götterweib, — - 
Doch mit Ermäßigung der Telephongebühren 


Bleib' auch die Muſe mir vom Leib | 
Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing ; 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


